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Bild Umschlag: Löwenbräu-Areal Zürich, 19.November 2010, Gigon / Guyer Architekten, Photo: Thomas Zwyssig
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Löwenbräu-Areal Zürich, 05.Oktober 2011, Gigon / Guyer Architekten, Photo: Thomas Zwyssig

Transform – Reuse – Extend
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Gastropavillon, Verkehrshaus Luzern, Gigon Guyer Architekten, 2000
Umnutzung zu Wohnatelier in der Kunstgiesserei St. Gallen, Flury + Furrer Architekten, 2009
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Das Entwerfen mit bestehenden Gebäuden hat heute in der Arbeit eines Architekten oder 
einer Architektin einen hohen Stellenwert und wird in Zukunft noch wichtiger werden. Durch 
das immer knapper werdende Bauland wird man das Vorhandene als wichtige kulturelle, 
soziale und architektonische Ressource für die Gestaltung der Zukunft noch mehr schätzen 
lernen. Im Umgang mit dem Bestand muss sich die Architektin oder der Architekt in eine 
vorhandene Struktur hineindenken, den Entwurfsgedanken seines Vorgängers nachspüren, 
diese interpretieren und weiterentwickeln. Gerade die Sperrigkeit des Bestands kann 
Denkanstösse für neue Lösungen und Entdeckungen liefern. In der Baugeschichte war das 
Weiterbauen des Vorhandenen schon immer ein selbstverständlicher Teil des Baugeschehens 
und wurde nur in der klassischen Moderne in seiner Bedeutung vorübergehend relativiert. 

Unter dem Titel Umwandeln - Wiederverwenden - Erweitern erforschen wir das im Bestand 
gespeicherte, architektonische, soziale, strukturelle, räumliche und bildhafte Potential und 
versuchen, dieses für das Projekt zu aktivieren. Es geht darum, dass man sich einerseits 
mit dem Bestand auseinandersetzt, etwas Bestehendes umwandelt, wiederverwendet und 
andererseits mit Neubauten im Bezug zum Bestand erweitert. Die Übungsfelder sind sechs 
Areale aus verschiedenen Zeiten mit unterschiedlichen Bausubstanzen. Die Spinnerei Floos in 
Wetzikon und die ehemalige Maggi Fabrik in Kemptthal entstanden im 19.Jahrhundert. Der 
Schlachthof Zürich und die ABB Hallen 550 in Oerlikon wurden anfangs des 20. Jahrhunderts 
gebaut. Das Wohnhochhaus Triemli und das ehemalige Hotel Waldhaus Dolder stammen aus 
den 60iger und 70iger Jahren. In den industriellen Arealen sind die ehemaligen Nutzungen 
obsolet geworden, und es sind Strategien für intelligente Umnutzungen zur Revitalisierung 
gefragt. Bei den beiden Wohnbauten wird die bestehende Nutzung neu interpretiert. 
Bei allen Bauplätzen ist zudem ein verträgliches Mass an neuer Nutzfläche gefragt, was 
Neubauten in Form von  An-, Auf-, Um- und Einbauten zur Folge hat. Wird das Bestehende 
mit neuen Nutzungen konfrontiert, sind Eingriffe notwendig, die von der Reparatur bis zur 
vollständigen Überformung gehen können. Die Präsenz und Qualität des Bestandes werden 
das Neue fortlaufend herausfordern. Dabei wird dem Nebeneinander von Alt und Neu und 
ihren jeweiligen Bildwelten eine besondere Bedeutung zukommen.

Mit der Übung ,Bild – Form’ wird dem Bestehenden spielerisch und intuitiv nachgespürt und 
das richtige sehen gelernt. Mit der Übung ,Bild – Vision‘ wird das Konzept des Projektes in einer 
prägnanten Darstellung umfassend dargestellt. Beide Übungen sind Teil der Schlussabgabe. 
Vorträge über und Besichtigungen von Referenzprojekten werden den Entwurfsprozess 
ergänzen. Die Projekte werden an den Schlusskritiken mit Gästen und dem Lehrstuhl in der 
Bandbreite von Konzeptidee, Umgang mit dem Bestand, städtebauliche und architektonische 
Präsenz sowie der Qualität der Aussen- und Innenräumen besprochen.

ZUM SEMESTER
TRANSFORM - REUSE - EXTEND
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Woche Datum  Zeit Programm

KW08 Di 18.02.20 10:00 h SEMESTEREINFÜHRUNG mit Mike Guyer HIL D15 Ausgabe ÜBUNG Bild – Form
      01   11:00 h BESICHTIGUNGEN BAUAREALE IM STADTGEBIET ZÜRICH ABB Hallen 550, Waldhaus Dolder   
    Schlachthof Zürich, Hochhaus Triemli 
 Mi 19.02.20 09:00 h BESICHTIGUNGEN BAUAREALE IM KANTON ZÜRICH The Valley Kemptthal und Floos in Wetzikon 
   15:00 h GRUPPENBILDUNG UND STANDORTWAHL

KW09  Di 25.02.20 08:30 h Gruppenarbeit im Zeichensaal, Tischkritik mit Assistierenden
   09:00 h Infos zu Bauplätzen Floos Wetzikon, The Valley Kemptthal, Schlachthof Zürich
   16:30 h VORTRAG von Muck Petzet  HIL D15
      02 Mi 26.02.20 08:30 h Gruppenarbeit im Zeichensaal, Tischkritik mit Assistierenden
   09:00 h Infos zu Bauplätzen ABB Hallen 550, Hochhaus Triemli, Waldhaus Dolder
   14:00 h VORTRAG von Anne Lacaton  HIL D15

KW10  Di 03.03.20 09:00 h SEMINAR BILD – FORM mit Zilla Leutenegger  HIL D15     
      03 Mi 04.03.20 09:00 h Gruppenarbeit im Zeichensaal, Tischkritik mit Assistierenden

   11:00 h  BESICHTIGUNG Löwenbräuareal 

KW11  Di 10.03.20 09:00 h Gruppenarbeit im Zeichensaal, Tischkritik mit Assistierenden
      04 Mi 11.03.20 09:00 h KONZEPTKRITIK HIL D15

         

KW12 16. - 20.03.20  SEMINARWOCHE

KW13  Di 24.03.20 09:00 h Gruppenarbeit im Zeichensaal, Tischkritik mit Assistierenden
   16:30 h VORTRAG von Martin Boesch HIL D15
      05 Mi 25.03.20 09:00 h BESICHTIGUNG Zollfreilager    
    Gruppenarbeit im Zeichensaal, Tischkritik mit Assistierenden
   

KW14 Di 31.03.20 09:00 h ZWISCHENKRITIK 1 HIL D15
06 Mi 01.04.20 09:00 h ZWISCHENKRITIK 1 HIL D15 Ausgabe ÜBUNG Bild – Vision

   

KW15 Di 07.04.20 09:00 h Gruppenarbeit im Zeichensaal, Tischkritik mit Assistierenden
      07 Mi 08.04.20 09:00 h Gruppenarbeit im Zeichensaal, Tischkritik mit Assistierenden
      

KW16 10. - 17.04.20 Ostern unterrichtsfrei

KW17 Di 21.04.20 09:00 h ZWISCHENKRITIK 2 HIL D15
      08 Mi 22.04.20 09:00 h ZWISCHENKRITIK 2 HIL D15

KW18 Di 28.04.20 09:00 h Gruppenarbeit im Zeichensaal, Tischkritik mit Assistierenden
      09 Mi 29.04.20 09:00 h Gruppenarbeit im Zeichensaal, Tischkritik mit Assistierenden

KW19 Di 05.05.20 09:00 h ZWISCHENKRITIK 3 HIL D15
      10 Mi 06.05.20 09:00 h ZWISCHENKRITIK 3 HIL D15

KW20 Di 12.05.20 09:00 h Gruppenarbeit im Zeichensaal, Tischkritik mit Assistierenden
      11 Mi 13.05.20 09:00 h KONSTRUKTIONSBESPRECHUNGEN HIL D15

KW21 Di 19.05.20 09:00 h Gruppenarbeit im Zeichensaal, Tischkritik mit Assistierenden
      12 Mi 20.05.20 09:00 h Gruppenarbeit im Zeichensaal, Tischkritik mit Assistierenden

KW22 Mo 25.05.20 17:00 h Schlussabgabe und gemeinsames Räumen des Zeichensaals HIL D15    
      13 Mi 27.05.20 09:00 h SCHLUSSKRITIK HIL D15          mit Mike Guyer, Annette Gigon 
 Do 28.05.20 09:00 h SCHLUSSKRITIK  HIL D15         Gäste: Anne Lacaton, Elli Mosayebi, Martin Bösch und Muck Petzet

TERMINE
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ANFORDERUNGEN

SEMINAR BILD – FORM (Auseinandersetzung mit Bestand)

 • ausgewählte Skizzen und Bilder

 • Modellreihen
 • Darstellungsform frei

KONZEPTKRITIK (Konzept, Idee, Vision)

 • Nutzungs- und Erweiterungskonzept, Skizzen, Pläne, Konzeptmodelle

 • Referenz-, Stimmungsbilder

 • Situation, Mst. abhängig von Konzept und Standort

 • Darstellungsform frei
 • Varianten sind ausdrücklich erwünscht

ZWISCHENKRITIK 1 (Konzept, Volumen, Nutzung Alt/Neu)

 • Pläne A0, Querformat / Skizzenbuch

 • Städtebauliche Einordnung, Situationsplan und Situationsmodell 1:500

 • Konzeptpläne/-skizzen 1:500/1:200

 • Konzeptmodelle

 • Referenz- und Stimmungsbilder

 • Umgang mit Bestand
 • Varianten sind ausdrücklich erwünscht

ZWISCHENKRITIK 2 (Alt/Neu Nutzungskonzept, Volumen, Erschliessung)

 • Pläne A0, Querformat / Skizzenbuch

 • Situationsplan und Situationsmodell 1:500

 • Projektpläne (Grundrisse, Schnitte, Ansichten) 1:200

 • Arbeitsmodelle 1:200

 • Umgang mit Bestand
 • präzisierte Referenz- und Stimmungsbilder

ZWISCHENKRITIK 3 (Alt/Neu Nutzungskonzept, Erschliessung, Struktur und Materialisierung)

 • Pläne A0, Querformat / Skizzenbuch

 • Situationsplan und einfaches Situationsmodell 1:500

 • Projektpläne (Grundrisse, Schnitte, Ansichten) 1:100

 • Horizontaler und vertikaler Konstruktionsschnitt 1:50

 • Struktur-/Schnittmodell 

 • Umgang mit Bestand
 • Bilder Aussen und Innen: Visualisierungen / Modellfotos

KONSTRUKTIONSBESPRECHUNG

 • Übersicht über Konstruktionsweise, Materialisierung, Umgang mit dem Bestand
 • Detailzusammenstellung auf A3, Ausschnitte und Mst. gem. Absprache mit der Professur

SCHLUSSKRITIK

 • 8-10 Panels im Querformat A0

 • Situationsplan und Situationsmodell 1:500

 • Grundrisse, Schnitte, Fassaden 1:200/1:100 mit Möblierung

 • Konstruktionsschnitt 1:50 nach Absprache mit der Professur

 • Bilder Aussen und Innen: Visualisierungen / Modellfotos

 • Umgang mit Bestand

 • Struktur-/Schnittmodell 1:100 / 1:50

Allgemeine Hinweise zur Darstellung:

 • gut lesbare Pläne (Linien nicht zu fein)

 • Beschriftung unten links: „FS 20, Professur Gigon / Guyer, Leitung Mike Guyer“  

unten rechts: „Studierende: Vornamen Namen, Anzahl Semester (z.B. 5.Semester), AssistentIn: Vorname Name“

 • Übungen Bild – Form, Bild –Vision 

 • Power Point Präsentation (von beiden AutorInnen)

Beurteilungskriterien:
Schlüssigkeit architektonisches Konzept:
• Städtebau / Volumen

 •        Umgang mit Bestand
• Nutzungskonzept
• Grundrisse / Schnitte
• Fassade / Ausdruck 
• Konstruktion / Detaillierung (aussen / innen) 

Weitere wichtige Kriterien:
 • Qualität der Darstellung in Zeichnung, Bild und Modell
 • Projektvorstellung / Vermittlung
 • Projektentwicklung im Verlauf des Semesters
 • Zusammenarbeit in der Gruppe
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Slopes & Houses, Georg Aerni, 2002

Transform – Reuse – Extend



11Professur für Architektur und Konstruktion  Annette Gigon
                                 FS 12  FS 20 ETH Zürich  Mike Guyer

PRÄZISIERUNGEN

UMGANG MIT BESTAND
Die Annäherung an den Bestand geschieht über das Kennenlernen, Wahrnehmen, 
Dokumentieren, Analysieren, Vergleichen, Beurteilen und Wertschätzen. Dabei sind die 
direkten Erfahrungen in den bestehenden Räumen mit den Lichtverhältnissen, Materialien, 
Gerüchen und Atmosphären genauso wichtig wie das Wissen um die geschichtliche 
Entwicklung und Bausubstanz.
Der nächste Schritt ist das Suchen und Erkennen von Potentialen im Bestand, die oft einmalig 
sind und im Entwurf aktiviert werden können. Neue Nutzungen müssen auf die Möglichkeiten 
des Bestandes abgestimmt und teilweise uminterpretiert werden. Um die Verträglichkeit 
zu gewährleisten, müssen eventuell Normen und Standards hinterfragt und der Komfort 
angepasst werden.
Mit verschiedenen Eingriffstiefen kann unterschiedlich reagiert werden. Bei einer sanften 
Renovation steht die Reinigung, das Wiederverwenden, Erneuern und Ausbessern im 
Vordergrund. Bei Umnutzungen können die Strategien von Umwandeln, Anpassen über das 
Ein-, Zufügen, Verbinden bis zu Interpretieren und Überformen reichen. Dabei gelten folgende 
Regeln: Jede Massnahme soll das Bestehende aufwerten. Wenn Bestehendes durch Neues 
ersetzt wird, muss dieses klar besser als der Bestand sein.

ALT NEU
Die gute Balance zwischen Alt und Neu bestimmt das Mass der neuen Nutzflächen und 
Volumen. Die Neubauten sind in direktem Bezug zum Bestand zu entwerfen und werden als 
präzis eingefügte An-, Auf-, Ein- und Zwischenbauten einmalig eigenwillige Volumen haben. Alt 
und Neu können zu einer neuen Einheit verschmelzen oder bleiben als eigene Teile erkennbar. 
Die Präsenz des Bestandes wird das Neue fortlaufend herausfordern. In jedem Blickwinkel 
werden die Zeit- und Bildwelten von Alt und Neu nebeneinander präsent sein - ineinander 
übergehend oder sich voneinander abgrenzend.

PROGRAMM
Die Entwicklung der neuen Programme ist Teil der Entwurfsaufgabe. Die neuen Nutzungen 
sollen das Potential und die Qualitäten der bestehenden Gebäudestrukturen nutzen und sich 
bei Bedarf anpassen. Starke Gebäudestrukturen prägen auch die Nutzungen. Oft sind Wohnen 
und Arbeiten als die alltäglichsten Nutzungen eine gute Basis für diese Spezifizierung. Je 
besser das Nutzungskonzept ist, desto erfolgreicher wird die Revitalisierung des Bestands 
sein. In einer Umwandlung entstandene Zwischennutzungen sind genau zu analysieren und 
wenn möglich weiterzuentwickeln.

BAUSUBSTANZ
Die Ertüchtigungen der Gebäudehülle bezüglich Fenster, Wand und Dach sind fallweise 
sorgfältig abzuwägen. Unüberlegte Massnahmen können die äussere oder innere Erscheinung 
des Bestands massgebend verschlechtern. Oft kann mit einem gesamtheitlichen Ansatz die 
Hülle von zu vielen Anforderungen entlastet und mit Anpassungen original belassen werden. 
Auch die Gebäudestruktur, die essentiell ist für ein bestehendes Gebäude, muss mit innovativen 
Lösungen bezüglich der Anforderungen wie Brandschutz und Erdbebensicherheit, bewahrt 
werden. Bei der Haustechnik ist z.B. die bestehende Heizung zuerst sorgfältig zu evaluieren, 
um erst dann zu entscheiden, ob man alles ersetzt oder nur gezielt Teile erneuert und das 
System erweitert. Die Kontinuität ist dem abrupten Wechsel immer vorzuziehen.
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West Pier, Brighton UK, Eugenius Birch, 1866, teilweise abgebrochen 2010

Transform – Reuse – Extend
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SECHS BAUPLÄTZE
ENTWERFEN MIT DEM BESTAND



14 FS 20  14 Bauplätze

SPINNEREI FLOOS, WETZIKON

Die Spinnereianlage «Floos» sticht durch seine dominante Lage am Eingang der schluchtartigen Verengung des Aathals an der 
nördlichen Berglehne hervor. Die erste Spinnerei von 1821 und die Batteurerweiterung von 1910 liegen quer zum Tal, ebenso 
die beiden auf der anderen Seite von Hauptstrasse und Aabach liegenden Remisen- und Magazingebäude. Alle übrigen Bauten 
stehen traufständig in der Talrichtung. Das Industrieensemble, das sich über 90 Jahre an dieser Stelle entwickelt hat, besteht 
aus Fabrikanlage mit Remisen- und Lagergebäuden, aus Fabrikantenvilla und Kosthaus. 
Die Spinnereien der Firma Streiff AG gehören zur dichtesten, schweizerischen Spinnereikette, die sich im 19. Jahrhundert am 
Aabach zwischen dem Pfäffiker- und dem Greifensee gebildet hat. „Millionenbach“ wurde die Aa auch genannt, da entlang des 
Bachlaufes das grosse Industriekonglomerat Millionengewinne erzielte.
Floos ist gleichzeitig der Standort des ältesten, noch erhaltenen Spinnereibaus auf dem Gebiet der Gemeinden Wetzikon und 
Seegräben. Der Spinnereibau bildet zusammen mit dem benachbarten Wohnhaus, das ehemalige Wohn- und Comptoirhaus 
Schulthess, den Ausgangspunkt der Textilfabrikanlage Floos. 1872 entstand der grosse, tiefe Hauptbau, der 1904 und 1911 
erweitert und mit einem gewaltigen, dreigeschossigen Dachstuhl versehen wurde. Die Erweiterungsarbeiten stammen von dem 
Architekten Johannes Meier, Wetzikon (1871-1956), der später mit seinem exotischen Treppenhausanbau von 1916 auch die 
Architektur der alten Spinnerei neu prägte. Zum Ensemble gehören ferner ein Kosthaus, ein Remisengebäude mit Wohnungen 
in aufwendigem Heimatstil und verschiedene Nebenbauten. In der gut erhaltenen Form gehört das Ensemble Floos zu den 
bedeutendsten Industriesiedlungen des Aathals.
2006 wurde ein Wettbewerb für die Entwicklung und den Erhalt des historischen Fabrikensembles Floos durchgeführt, um eine 
geeignete Umnutzungsstrategie zu ermitteln. Der neue Gestaltungsplan ist kürzlich bewilligt worden und in Kraft getreten. 
Die Umbau- und Neubaumassnahmen werden nächstes Jahr beginnen.

Denkmalpflegerischer Bericht 1983
Privater Gestaltungsplan «Spinnerei Floos» - Genehmigung

1821 - 1916

BAUPLATZ 1      Geschossfläche Bestand: ca. 15‘000 m2  

1
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Situation  o. M

Kantonale Denkmalpflege Zürich Inventar der überkommunalen Schutzobjekte 

Wetzikon_1158_Spinnerei_Floos 

GEMEINDE BEZIRK EINSTUFUNG RRB 3488/1987 

Wetzikon Hinwil regional Verf. BD  

OBJEKT 
 

Spinnerei Floos mit Wasserkraftlage Wasserrecht Bezirk 
Hinwil Nr. 164 (siehe auch sep. Wasserrechtsinventar) 

Inv. Nr. V/4, V/4N1, V/5, 
V/5N1, V/6, VIII/134, 
VIII/135, VII/1 

ORTSLAGE 
 

Floos Vers. Nr. 1094, 1197, 1158-1162, 
1166, 1167, 1170, 
1919alt, 1920, 1923,  

STRASSE Usterstrasse 202 WR Nr. Wasserrecht Bezirk 
Hinwil Nr. 164 

EIGENTÜMER Spinnerei Streiff AG, Aathal Seegräben Ort GVZ 121 

DATIERUNG 1821 / 1839 / 1865 / 1872 / 1895 -1916 Ens Nr. 121-E0018 

ARCHITEKT Umbauten 1911 - 1916: Johannes Meier (1871–1956) inv. HPB Juli/Aug. 1983 

BAUTYP Industrie-Ensemble: Fabrik-Hochbauten, Villa, Kosthaus rev. 1987 

Andere Inventare   

ISOS ORTSBILD BAND  EINSTUFUNG   KGS  

ISOS 
EINZELOBJEKT 

 BF  

ISOS SIEDL. TYP  INSA  

SCHUTZ RRB 3488/1987 Zürcher Oberland KDM  

Situation 

AUSSCHNITT AUS: 

Eidg. Übersichtsplan 
1 : 2500  
 
1 Spinnerei 
2 Gebäude für 

Klimaanlage 
3 Werkstatt 
4 Schopf 
5 Kosthaus 
6 Heizung 
7 Spinnerei 1822, 

leer, Lager 
8 Wohnhaus, ex. 

Direktion, Büro 
Vontobel 

9 Oekonomie 
abgebrochen 

10 Wohnhaus 
11 Kohleschopf 
12 Lager 
 
 Villen Haldengut, 

Windegg, (2 Villen 
Braschler) 

 
Uebersicht über die 
Wasserbauten siehe 
Seite * 
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DATIERUNG 1821 / 1839 / 1865 / 1872 / 1895 -1916 Ens Nr. 121-E0018 

ARCHITEKT Umbauten 1911 - 1916: Johannes Meier (1871–1956) inv. HPB Juli/Aug. 1983 

BAUTYP Industrie-Ensemble: Fabrik-Hochbauten, Villa, Kosthaus rev. 1987 

Andere Inventare   

ISOS ORTSBILD BAND  EINSTUFUNG   KGS  

ISOS 
EINZELOBJEKT 

 BF  

ISOS SIEDL. TYP  INSA  

SCHUTZ RRB 3488/1987 Zürcher Oberland KDM  

Situation 

AUSSCHNITT AUS: 

Eidg. Übersichtsplan 
1 : 2500  
 
1 Spinnerei 
2 Gebäude für 

Klimaanlage 
3 Werkstatt 
4 Schopf 
5 Kosthaus 
6 Heizung 
7 Spinnerei 1822, 

leer, Lager 
8 Wohnhaus, ex. 

Direktion, Büro 
Vontobel 

9 Oekonomie 
abgebrochen 

10 Wohnhaus 
11 Kohleschopf 
12 Lager 
 
 Villen Haldengut, 

Windegg, (2 Villen 
Braschler) 

 
Uebersicht über die 
Wasserbauten siehe 
Seite * 
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Nichttragende Wände müssen vor Abbruch bezüglich Statik mit einem Fachplaner geprüft werden.
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THE VALLEY, KEMPTTHAL

Das Areal der Fabrikanlage Maggi liegt in Kemptthal, einer Ortschaft die sich nördlich der Zivilgemeinde Grafstal befindet und 
zum Gemeindegebiet Lindau gehört. Als über ca. 720 m langgestreckte, zweizeilige Bebauung stehen die Fabrikbauten längs 
im Tal und parallel zur Kempt und der Bahnlinie Winterthur – Zürich, die beide in der Talsohle verlaufen. Alles überragend steht 
der Hochkamin als Wahrzeichen für das erfolgreiche Unternehmen. Den nördlichen Abschluss bildet der Bahnhof
Kemptthal, der zusammen mit dem Portiergebäude, dem Verwaltungsbau und dem markanten Magazingebäude den Vorplatz 
der Fabrikanlage begrenzt. Südlich erscheint die bauliche Definierung des Fabrikareals nach Abbrüchen etwas lose, sie 
franst mit wenig prägenden Bauten aus. Zum erweiterten, grossräumigen Ensemble gehören in der näheren Umgebung und in 
Grafstal zahlreiche Villen und Arbeiterhäuser. Die Fabrik hat nicht nur den Talabschnitt geprägt; auch die Landwirtschaft der 
Gemeinde Lindau wurde durch den Zukauf fast aller Höfe um die Fabrik durch Maggi beherrscht.
Neben dem Innovationszentrum für die Forschung und Entwicklung von Duftstoffen und Aromen der Givaudan Schweiz AG, ist 
der Umbau eines unter Denkmalschutz stehenden Backsteingebäudes zu einem Business Center letztes Jahr fertig geworden. 
Dieses Center wurde von der MA Kemptthal Besitz AG umgebaut und aufgestockt. Givaudan betreibt es für seine Bedürfnisse.
Die MA Kemptthal Besitz AG will das von Givaudan nicht mehr benötigte industriehistorische Areal mit zirka 50.000  
Quadratmetern Nutzfläche sanieren sowie zusätzliche Neubauten errichten, die sich architektonisch in den historischen 
Gebäudebestand einfügen sollen  und eine Nutzfläche von rund 100.000 Quadratmetern umfassen werden. Die 
Entwicklungsplanung ist weit fortgeschritten und erfolgt in enger Zusammenarbeit mit den zuständigen Behörden der 
Gemeinde Lindau und des Kantons Zürich. Neben den städtebaulichen Aspekten gilt ein besonderes Augenmerk der Schaffung 
von Freiflächen und Begegnungszonen. 

Detailinventar Brandenberg & Müller Architekten ETH SIA
https://thevalley.ch/presse/

AB 1869 

BAUPLATZ 2    Geschossfläche Bestand: ca. 50‘000 m2
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SCHLACHTHOF, ZÜRICH

Die Schlachthäuser lagen vom Mittelalter bis ins 19. Jahrhundert in den Zentren der Städte, meist an einem Fluss für die 
Reinigung der Messer und des Fleisches und die Beseitigung der Abfälle. 
Der Standort des neuen Schlachthofs hatte zahlreiche Bedingungen zu erfüllen. Er sollte ausserhalb der Stadt und nicht in der 
Nähe von Industrie- und Wohngebieten liegen, aber doch schnell erreichbar sein. Wichtig war die Versorgung mit Wasser und 
eine gute Entwässerung. Ausserdem sollte das Grundstück so gross sein, dass spätere Entwicklungen möglich wären. Gewählt 
wurde ein Areal am Rand des Quartiers Aussersihl, unmittelbar an der Grenze der damals selbständigen Gemeinde Altstetten, 
dass diesen Bedingungen genau entsprach. Es wurde durch ein Zufahrtsgeleis mit dem nahen Güterbahnhof verbunden. Auch 
die Strassenverbindungen zur Stadt waren von Anfang an gewährleistet. In der näheren Umgebung gab es kaum Bauten. In der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts wuchs die Bebauung stark an und füllte das Gebiet Aussersihl bis Altstetten weitgehend 
auf. Die umgebende Bebauung des Schlachthofareals ist heterogen. 
Die Anlage ist nach dem sogenannten „Verkehrs- und Verbindungshallensystem“ aufgebaut, das zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
in Europa als die modernste Form des Schlachtens galt. Dabei reihten sich die einzelnen Phasen des Schlachtprozesses nahtlos 
und kontinuierlich aneinander.
Die Zukunft des Zürcher Schlachthofs ist bis 2029 gesichert. Was danach mit dem Areal passieren soll, evaluiert nun die Stadt 
im Austausch mit Ankermietern und Interessenverbänden.
Was geschient dann in diesem Arbeitsplatzgebiet? Soll hier auch nach 2030 geschlachtet werden? Sind öffentliche Nutzungen 
wie Schul- und Freiräume eine Option? Die Stadt hat dazu noch keinen Vorentscheid gefällt. Bis jetzt ist erst klar, dass neben 
dem Stadion Letzigrund grundsätzlich auch langfristig Fleischproduktion möglich sein soll. Im Herbst 2020 wird die Stadt die 
Nutzungsstrategie festlegen. Ausgenommen davon ist die Ecke, wo einst die Centravo AG tätig war: Hier sind Neubauten für 
Schutz und Rettung sowie für das Stadtarchiv vorgesehen.
Die Behörden starten nun einen Evaluationsprozess. Um auch die Mieterinnen und Mieter auf dem Schlachthof-Areal, 
benachbarte Unternehmen, Quartierorganisationen und Interessenverbände ins Boot zu holen, haben sie zur ersten 
Veranstaltung eingeladen. 

Detailinventar Brandenberg & Müller Architekten ETH SIA
NZZ, 18.09.2019, Dorothee Vögeli

3

1903 - 1909

BAUPLATZ 3      Geschossfläche Bestand: ca. 25‘000 m2  
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Detailinventar Schlachthof Zürich 

  10 
 

4.2. Erweiterungen (T-Y) 

Der Platz zwischen der Transformatorenstation und der Lokremise war schon von Beginn an für 
den Bau einer Talgschmelze und einem Häute- und Felllager (S) vorgesehen. Kurz nach der Er-
stellung der Gründeranlage wurde die Talgschmelze erstellt, die Baubewilligung datiert aus dem 
Jahr 1910. Nach der Verlegung des Betriebs im Jahr 2006 wurden die Gebäude untersucht und 
2008 von der Kantonalen Denkmalpflege detailliert dokumentiert. Aufgrund des schlechten bauli-
chen Zustands erfolgte 2012 die Entlassung aus dem Inventar der überkommunalen Objekte. Die 
Stadt Zürich übernahm 2012 das Grundstück. Seit dem Abbruch der Talgschmelze im Jahr 
2013/14 steht dieser Grundstückbereich wieder leer.  
 
An der Hardgutstrasse entstand 1993 neben der Trafostation das grossvolumige Ladengebäude 
(Y) und an der Ecke zur Baslerstrasse 1965 die kleine Pumpstation (X). 
Den grössten Eingriff im Bereich der Hallen stellte der Abbruch der Schafschlachthalle (E) und der 
Grosskuttlerei (H) sowie der Bau des neuen Schlachthauses (U) an deren Stelle dar. Dieser Neu-
bau füllt den Bereich zwischen den alten Schlachthäusern (C, D, F) und den Ställen (G, J) fast voll-
ständig aus. Die hier ursprünglich bestehenden Strassen und Grünbereiche gingen verloren.  
Als Anbau an das ehemalige Schweineschlachthaus (F) besteht ein neues Lagergebäude (T). Im 
Bereich des ehemaligen Pferdeschlachthauses (M) wurden 1957 zwei Wagenwaschanlagen (W) 
sowie im angrenzenden Grünstreifen ein kleines Werkstatt-/Lagergebäude (V) erstellt. Nach dem 
Abbruch der Gleisanlage bis 1981 entlang der Hohlstrasse breitet sich hier eine Brache aus.  
 
 

Situation Katasterplan 

  

Erdgeschoss Masterplan Diener & Diener Architekten  o. M
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Kühl- und Maschinenhaus A, Längsschnitt  o. M

GEMEINDE ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr. 
Zürich Herdernstrasse. 59/61/63/65/67/69/71/73/75/77, 

Baslerstrasse 2/10, Hardgutstrasse 1/3/9/11 
Schlachthof diverse 

 

Kantonale Denkmalpflege Zürich. Inventar der überkommunalen Schutzobjekte 

28 

 
 
 
LEGENDEN 
 

1 2  1) Verbindungshalle (B), Auf- und Grundriss 

2) Idealisierte Gesamtansicht des „Schlachthof-Projekts“ von „Zürich gegen Altstetten“ 

3) Verbindungshalle (B), Ansicht gegen Herdernstrasse, links das Kühlhaus (A), rechts die 
Schlachthalle für Grossvieh (C), ab Originalplan, Massstab 1:100 

4) Plan aus der Weisung des Stadtrats an den Gemeinderat von 1909, Massstab 1:1000, 
entspricht nicht der tatsächlich realisierten Anlage 

5) Verbindungshalle (B), Quer- und Längsschnitt, Massstab 1:100 

6) Verbindungshalle (B), Ansicht gegen die Hardgutstrasse, links die Schlachthalle für Schweine 
(F), rechts das Kühl- und Maschinenhaus (A, A1) 

3 4  

5 6  

GEMEINDE ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr. 
Zürich Herdernstrasse. 59/61/63/65/67/69/71/73/75/77, 

Baslerstrasse 2/10, Hardgutstrasse 1/3/9/11 
Schlachthof diverse 

 

Kantonale Denkmalpflege Zürich. Inventar der überkommunalen Schutzobjekte 

28 

 
 
 
LEGENDEN 
 

1 2  1) Verbindungshalle (B), Auf- und Grundriss 

2) Idealisierte Gesamtansicht des „Schlachthof-Projekts“ von „Zürich gegen Altstetten“ 

3) Verbindungshalle (B), Ansicht gegen Herdernstrasse, links das Kühlhaus (A), rechts die 
Schlachthalle für Grossvieh (C), ab Originalplan, Massstab 1:100 

4) Plan aus der Weisung des Stadtrats an den Gemeinderat von 1909, Massstab 1:1000, 
entspricht nicht der tatsächlich realisierten Anlage 

5) Verbindungshalle (B), Quer- und Längsschnitt, Massstab 1:100 

6) Verbindungshalle (B), Ansicht gegen die Hardgutstrasse, links die Schlachthalle für Schweine 
(F), rechts das Kühl- und Maschinenhaus (A, A1) 

3 4  

5 6  

GEMEINDE ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr. 
Zürich Herdernstrasse. 59/61/63/65/67/69/71/73/75/77, 

Baslerstrasse 2/10, Hardgutstrasse 1/3/9/11 
Schlachthof diverse 

 

Kantonale Denkmalpflege Zürich. Inventar der überkommunalen Schutzobjekte 

31 

 
 
 
 
 
 
LEGENDEN 
 

1 2  1) Verwaltungsgebäude (O), Grundrisse, Massstab 1:100, Dezember 1909 

2) Verwaltungsgebäude (O), Fassadenansichten, Massstab 1:100, Dezember 1909 

3) Schlachthalle für Grossvieh (C), Fassadenansichten, Massstab 1:100, Dezember 1909 

4) Schlachthalle für Grossvieh (C), Längs- und Querschnitt, Massstab 1:100, Dezember 1909 

5) Kuttlereigebäude (H, abgebrochen), Grundrisse, Schnitte und Ansichten, Massstab 1:100, 
Dezember 1909 

3 4  

5   

GEMEINDE ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr. 
Zürich Herdernstrasse. 59/61/63/65/67/69/71/73/75/77, 

Baslerstrasse 2/10, Hardgutstrasse 1/3/9/11 
Schlachthof diverse 

 

Kantonale Denkmalpflege Zürich. Inventar der überkommunalen Schutzobjekte 

31 

 
 
 
 
 
 
LEGENDEN 
 

1 2  1) Verwaltungsgebäude (O), Grundrisse, Massstab 1:100, Dezember 1909 

2) Verwaltungsgebäude (O), Fassadenansichten, Massstab 1:100, Dezember 1909 

3) Schlachthalle für Grossvieh (C), Fassadenansichten, Massstab 1:100, Dezember 1909 

4) Schlachthalle für Grossvieh (C), Längs- und Querschnitt, Massstab 1:100, Dezember 1909 

5) Kuttlereigebäude (H, abgebrochen), Grundrisse, Schnitte und Ansichten, Massstab 1:100, 
Dezember 1909 

3 4  

5   

GEMEINDE ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr. 
Zürich Herdernstrasse. 59/61/63/65/67/69/71/73/75/77, 

Baslerstrasse 2/10, Hardgutstrasse 1/3/9/11 
Schlachthof diverse 

 

Kantonale Denkmalpflege Zürich. Inventar der überkommunalen Schutzobjekte 

31 

 
 
 
 
 
 
LEGENDEN 
 

1 2  1) Verwaltungsgebäude (O), Grundrisse, Massstab 1:100, Dezember 1909 

2) Verwaltungsgebäude (O), Fassadenansichten, Massstab 1:100, Dezember 1909 

3) Schlachthalle für Grossvieh (C), Fassadenansichten, Massstab 1:100, Dezember 1909 

4) Schlachthalle für Grossvieh (C), Längs- und Querschnitt, Massstab 1:100, Dezember 1909 

5) Kuttlereigebäude (H, abgebrochen), Grundrisse, Schnitte und Ansichten, Massstab 1:100, 
Dezember 1909 

3 4  

5   

GEMEINDE ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr. 
Zürich Herdernstrasse. 59/61/63/65/67/69/71/73/75/77, 

Baslerstrasse 2/10, Hardgutstrasse 1/3/9/11 
Schlachthof diverse 

 

Kantonale Denkmalpflege Zürich. Inventar der überkommunalen Schutzobjekte 

29 

 
 
 
 
LEGENDEN 
 

1 2  1) Kühl- und Maschinenhaus (A), Planausschnitt Grundriss Erdgeschoss, Massstab 1:100, 
Dezember 1909 

2) Kühl- und Maschinenhaus (A), Planausschnitt Grundriss Untergeschoss, Massstab 1:100, 
Dezember 1909 

3) Kühl- und Maschinenhaus (A), Längsschnitt, Massstab 1:100, Dezember 1909 

4) Kühl- und Maschinenhaus (A), Querschnitte, Massstab 1:100, Dezember 1909 

5) Kühlhauses Südostflügel (A), Grundriss Obergeschoss, Massstab 1:100, Dezember 1909 

6) Hochkamin (A3), Schnitt, Ansicht, Schnitt Schlackenbehälter, Massstab 1:100, Dezember 
1909 

3 4  

5 6  

GEMEINDE ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr. 
Zürich Herdernstrasse. 59/61/63/65/67/69/71/73/75/77, 

Baslerstrasse 2/10, Hardgutstrasse 1/3/9/11 
Schlachthof diverse 

 

Kantonale Denkmalpflege Zürich. Inventar der überkommunalen Schutzobjekte 

29 

 
 
 
 
LEGENDEN 
 

1 2  1) Kühl- und Maschinenhaus (A), Planausschnitt Grundriss Erdgeschoss, Massstab 1:100, 
Dezember 1909 

2) Kühl- und Maschinenhaus (A), Planausschnitt Grundriss Untergeschoss, Massstab 1:100, 
Dezember 1909 

3) Kühl- und Maschinenhaus (A), Längsschnitt, Massstab 1:100, Dezember 1909 

4) Kühl- und Maschinenhaus (A), Querschnitte, Massstab 1:100, Dezember 1909 

5) Kühlhauses Südostflügel (A), Grundriss Obergeschoss, Massstab 1:100, Dezember 1909 

6) Hochkamin (A3), Schnitt, Ansicht, Schnitt Schlackenbehälter, Massstab 1:100, Dezember 
1909 

3 4  

5 6  

GEMEINDE ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr. 
Zürich Herdernstrasse. 59/61/63/65/67/69/71/73/75/77, 

Baslerstrasse 2/10, Hardgutstrasse 1/3/9/11 
Schlachthof diverse 

 

Kantonale Denkmalpflege Zürich. Inventar der überkommunalen Schutzobjekte 

29 

 
 
 
 
LEGENDEN 
 

1 2  1) Kühl- und Maschinenhaus (A), Planausschnitt Grundriss Erdgeschoss, Massstab 1:100, 
Dezember 1909 

2) Kühl- und Maschinenhaus (A), Planausschnitt Grundriss Untergeschoss, Massstab 1:100, 
Dezember 1909 

3) Kühl- und Maschinenhaus (A), Längsschnitt, Massstab 1:100, Dezember 1909 

4) Kühl- und Maschinenhaus (A), Querschnitte, Massstab 1:100, Dezember 1909 

5) Kühlhauses Südostflügel (A), Grundriss Obergeschoss, Massstab 1:100, Dezember 1909 

6) Hochkamin (A3), Schnitt, Ansicht, Schnitt Schlackenbehälter, Massstab 1:100, Dezember 
1909 

3 4  

5 6  

Kühl- und Maschinenhaus A, Querschnitt o. M

Kühl- und Maschinenhaus A, Planausschnitt EG  o. M

Verbindungshalle B, Ansicht gegen Herdernstrasse  o. M

Verbindungshalle B, Grundriss  o. M

Verbindungshalle B, Schnitt  o. M

GEMEINDE ORTSLAGE OBJEKT Vers. Nr. 
Zürich Herdernstrasse. 59/61/63/65/67/69/71/73/75/77, 

Baslerstrasse 2/10, Hardgutstrasse 1/3/9/11 
Schlachthof diverse 

 

Kantonale Denkmalpflege Zürich. Inventar der überkommunalen Schutzobjekte 
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LEGENDEN 
 

1 2  1) Verbindungshalle (B), Auf- und Grundriss 

2) Idealisierte Gesamtansicht des „Schlachthof-Projekts“ von „Zürich gegen Altstetten“ 

3) Verbindungshalle (B), Ansicht gegen Herdernstrasse, links das Kühlhaus (A), rechts die 
Schlachthalle für Grossvieh (C), ab Originalplan, Massstab 1:100 

4) Plan aus der Weisung des Stadtrats an den Gemeinderat von 1909, Massstab 1:1000, 
entspricht nicht der tatsächlich realisierten Anlage 

5) Verbindungshalle (B), Quer- und Längsschnitt, Massstab 1:100 

6) Verbindungshalle (B), Ansicht gegen die Hardgutstrasse, links die Schlachthalle für Schweine 
(F), rechts das Kühl- und Maschinenhaus (A, A1) 

3 4  

5 6  

Schlachthalle für Grossvieh C, Ansichten  o. M Schlachthalle für Grossvieh, Grundriss  o. M
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40 FS 20  40 Bauplätze

ABB HALLEN 550, OERLIKON

Die Halle 550 wurde in den Jahren 1998 und 1999 von der MOKA Architekten AG im Auftrag der ABB Immobilien AG für 
neuer Nutzung hergerichtet. Offenbar bewährt sie sich seither ganz im Sinne aller Interessierten und Beteiligten. Im 
Hallenkonglomerat, das zwischen 1896 und 1930 Zug um Zug entstanden ist, befanden sich früher das Versuchslokal 
II und der Gleichrichterbau, die Montagehalle IV sowie eine Wicklerei und eine Werkstatt. Gemäss der heute gültigen 
Sonderbauvorschriften könnte die Halle 550 abgerissen und das Areal mit Wohnungen überbaut werden.

Die ABB Immobilien AG beabsichtigt jedoch, den Bau im Rahmen der Revision der Sonderbauvorschriften des Gebiets Neu-
Oerlikon zu erhalten und eine Nutzung für die Öffentlichkeit zu ermöglichen. Zurzeit darf er allerdings nicht als Event- und 
Kulturhalle betrieben werden, da wesentliche betriebsabhängige Sanierungen, insbesondere im Bereich des Brandschutzes, 
nötig sind. Auf der Basis einer Ausschreibung hat die ABB Immobilien AG daher in Zusammenarbeit mit der Genossenschaft 
Migros Zürich (GMZ), der Stadt Zürich und VertreterInnen der Kreativwirtschaft ein Konzept zur zukünftigen Nutzung der 
Hallen ausgearbeitet. Demnach tritt die ABB Immobilien AG die Halle 550 im Baurecht für 20 Jahre der GMZ ab – mit der 
Auflage, das Industriedenkmal zu sanieren und den künftigen Betrieb als Veranstaltungshalle zu verantworten. In Zukunft 
sollen darin Ausstellungen, Messen oder Konferenzen stattfinden. Die direkt an die Halle 550 angebaute Halle D soll nach 
erfolgreichem Abschluss der Revision der Sonderbauvorschriften durch ein Zentrum der Kreativwirtschaft ersetzt werden. 
Auch hier plant die ABB Immobilien AG die Abgabe eines langfristigen Baurechtes.

https://www.swiss-architects.com/de/architecture-news/meldungen/halle-550-bleibt

4

1896 - 1920/29/41/56

BAUPLATZ 4     Geschossfläche Bestand: ca. 7‘000 m2  
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1% Gefälle
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5x Baumtopf aus Beton

1m Durchmesser
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Bodenmarkierungen weiss
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WOHNHOCHHAUS TRIEMLI, ZÜRICH

Das 15-geschossige Wohnhochhaus setzt am Triemliplatz einen weithin sichtbaren Akzent. Vor dem Hintergrund des Uetlibergs 
korrespondiert es städtebaulich mit dem benachbarten, 1969 fertig gestellten Bettenhochhaus des Triemli-Spitals. Aufgrund 
seiner Höhe löste das Gebäude schon während der Planungszeit eine hitzige Debatte aus. Die Projektidee entwickelten Rudolf 
und Esther Guyer bereits 1954 während ihres Studiums. An ihrer ersten Arbeitsstelle bei Josef Schütz konnten sie den Entwurf 
in ein Baueingabeprojekt einfliessen lassen. Speziell sind die rautenförmigen Grundrisse der 60 Wohnungen, die sich vom 
Strassenlärm weg gegen Süden orientieren. In der Ansicht ergibt sich ein dichtes Bündel von Türmen aus Sichtbeton, die im Stil 
des Brutalismus gestaltet sind. Die hinter hohen Brüstungen verschwindenden Fenster betonen den skulpturalen Charakter 
des Gebäudes. Der monolithische Ausdruck orientiert sich an Bauten des Architekten Louis Kahn, erinnert aber auch an den 
japanischen Metabolismus. Zeittypisch ist die rationale Bauweise mit standardisierten Elementen, wie sie in den 1960er-
Jahren aufgrund des enormen Wachstums erstmals im grösseren Massstab zum Einsatz kam. Für das Wohnhochhaus am 
Triemliplatz wurde der Ortbeton mit einer Steigschalung aus rohen Brettern aufgebaut, die Balkonbrüstungen mit gleicher 
Schalungsstruktur vor Ort hergestellt und mit dem Kran versetzt.
Sämtliche Wohnungen sind bewohnt und wurden laufend instandgehalten. Die Sichtbetonfassade ist in die Jahre gekommen 
und das gesamte Gebäude müsste energetisch saniert werden.

Hannes Ineichen (Hg.), Rudolf + Esther Guyer, Bauten und Projekte 1953–2011, Blauen 2002, S. 64 f.

5

ENTWURF: 1956 / REALISIERUNG: 1964 - 66

BAUPLATZ 5     Geschossfläche Bestand: ca. 4‘500 m2  
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Erdgeschoss  o. M

Regelgeschoss  o. M

Attikageschoss  o. M

Bauplatz 5
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Schnitt  o. M

Wohnhochhaus Triemli, Zürich

Aus der Semesterarbeit 
an der ETH 1954

Bauprojekt an erster Arbeitsstelle
im Büro Josef Schütz 1956

Ausführungsprojekt 1963 
mit Urs Hilfiker
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DOLDER WALDHAUS, ZÜRICH

Das erste Waldhaus Dolder entstand 1893 in der Gründerzeit. Architekt war der Heimatstil-Spezialist Jacques Gros. Eine 
Standseilbahn verband das mit Türmchen versehene Hotel und Ausflugsrestaurant mit der Strassenbahn im Stadtteil 
Hottingen. Eine separate Tramlinie führte bald darauf weiter bergan zum Kurhaus (1899), ebenfalls von Gros entworfen. Das 
Kurhaus ist heute, nach Ergänzungen durch Foster+Partners, als Dolder Grand bekannt. Die Standseilbahn und das Tram 
wurden 1973 durch eine Zahnradbahn ersetzt. 
 
GESCHICHTE EINER VERACHTETEN WASCHBETONBURG
1972 fand die Sprengung des ersten Waldhauses statt – für Heimatschutzkreise ein Fanal. Nur wenige Jahre später setzte 
sich die Einsicht durch, dass historische Bausubstanz einen Wert darstellt. Dessen Ersatzneubau wurde im Januar 1975 
eingeweiht. Die Bevölkerung schloss ihn nie wirklich ins Herz – grau und gross, wie er ist. Ausserdem entstand er mitten in der 
schwersten, wirtschaftlichen Rezession der Nachkriegszeit. Deshalb wurden grosse Teile der geplanten Hotelzimmer noch in 
der Planungsphase in Apartments für längere Aufenthalte umgewandelt.
Robert Briner und Herbert Wirth entwarfen zuerst ein horizontal ausgerichtetes, fünfgeschossiges Volumen. Im Baukollegium 
der Stadt Zürich fand es keine Gnade. Es schlug daher als zweite Lösung vor, das Raumprogramm auf zwei Hochbauten zu 
verteilen, wie es dann auch geschah: Die gestaffelte Fassade mit ihren kleinen Eckbalkonen gliedert die mit Waschbetonplatten 
verkleideten Volumen und versucht ihnen mit diesem dezenten Rhythmus die Wucht zu nehmen. Betrachtet man sie heute in 
ihrem eingewachsenen Zustand von der Talseite aus, erkennt man das ernsthafte Bemühen der Architekten, dem Wald ein 
Haus gegenüberzustellen, dass trotz seiner Grösse diskret und dem Ort angemessen ist. Die Station der Zahnradbahn in den 
Gesamtkomplex ist gelungen. Man mag ihr gar skulpturale Qualitäten abgewinnen.

6

Bauplätze

1975

BAUPLATZ 6     Geschossfläche Bestand: ca. 7‘500 m2  
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Westfassade Baueingabe 1971 o. M

Südfassade Baueingabe 1971 o. M

Nordfassade Baueingabe 1971 o. M

Ostfassade Baueingabe 1971 o. M

Dolder Waldhaus, Zürich
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Zeche Hannibal, Bernd und Hilla Becher, Bochum, Ruhrgebiet, 1973, Photografie

Seminar
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BILD – FORM

Um sich mit bestehenden Gebäuden ernsthaft auseinandersetzen zu können, muss man 
diese genau kennenlernen. Dies geschieht über die visuelle Erfahrung der Räume und der 
Erforschung von deren bildnerischen und volumetrischen Qualitäten, aber auch durch die 
Analyse der geschichtlichen Entwicklung von der Entstehung im damaligen gesellschaftlichen 
und ökonomischen Umfeld, über die Nutzungsänderungen bis zum heutigen Zustand. 

Als Einstieg werden wir uns vor Ort den bestehenden Bauten mittels Skizzen, Notizen und Fotos 
annähern. Danach entstehen durch sorgfältige Bewertung und Auswahl Bildergruppen, die 
möglichst präzise die Qualitäten und das gestalterische Potential des Bestandes aufzeigen. 
Die Zeichnungen und Bilder sollen persönlich und eigenständig sein. Zudem werden 
interessante Formen und Volumen aufgespürt und in abstrakte Modelle umgesetzt. Bei dieser 
Transformation spielen die Überformung, der Negativ- und Positivraum, die Vervielfältigung 
und Stapelung, die Skalierung und das Material eine Rolle. Die Machart der Modelle, sei es 
aus Teilen zusammengesetzt, in Formen gegossen oder aus etwas Grossem subtrahiert, soll 
die Aussage verstärken.

Diese spielerische und intuitive Auseinandersetzung mit dem Bestehenden lehrt uns, richtig 
hinzusehen und eine Sensibilisierung für Formen und Räume zu entwickeln.

Ausgabe: Dienstag,18.2.20  Abgabe: Dienstag, 3.3.20
Seminar mit Zilla Leutenegger Dienstag, 3.3.20, 9.00-18.00

Die Ergebnisse sind Teil der Schlussabgabe und werden fortlaufend ergänzt und verfeinert.

INTUITIVE ANNÄHERUNG MITTELS SKIZZE, FOTO UND MODELL
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El Lissitzky, Proun Nº 89, 1925

Aldo Rossi, il libro azzurro, Rückseite Blatt 42 und Blatt 43, Skizzen zum  Klösterliarial Bern, 1981

Seminar
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Aldo Rossi mit Gianni Braghieri und Christopher Stead, Wettbewerb Klösterliareal Bern 1981

Skizze,  Bild, Form 
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Bas Princen, shopping mall parking lot, Dubai, 2009 Bas Princen, Outskirts, 2005

Georg Aerni, Vishnu Nagar, 2010 
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Bernd und Hilla Becher, Zeche Hannover, Bochum Hordel, Ruhrgebiet, Photographie, 1973

Bernd und Hilla Becher, Typologien
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CUTTING CORNERS

Die Malerei steht in gleicher Beziehung zur Kunst
wie zum Leben. Ich versuche in der Klujt zwischen beiden

zu agieren. Jasper Johns1
Gordon Matta-Clark, Sohn des Malers und Surrealisten

Roberto Sebastian Matta, lebte von 1943 bis
1978. Nach Abschluss eines Architekturstudiums an
der Cornell University begann er in New York eine Serie
von Arbeiten, die sich mit anonymer städtischer
Bausubstanz auseinandersetzten. Mit einfachen Eingriffen
in bestehende, verlassene Bauten versuchte er — durch
das Aufschneiden von Wänden, Böden und Decken —

eine andere Seite der Architektur zu behandeln. Nicht
das Vordergründige einer etablierten Architekturauffassung

und ihrer allgemein verbreiteten Ästhetik sollte
angesprochen werden, sondern die Kehrseite festgelegter

Verhaltensformen.
Die 1972-1973 enstandene Arbeit Bronx Floors,

die ohne Rücksichtnahme auf Eigentumsverhältnisse
und die im Bauwesen üblichen behördlichen Genehmigungen

durchgeführt wurde, stellte einen der ersten
Versuche des Künstlers dar, die Realität urbaner
Verhältnisse in ihrer Baustruktur zu hinterfragen. Einerseits

kann durch die Wahl des Objektes, welches sich in
einem verkommenen Stadtteil New Yorks befindet, das

Projekt als Kommentar zur politisch-ökonomischen
Struktur städtebaulicher Entstehungs- und
Degenerationsprozesse verstanden werden. Anderseits stellen die
baulichen Einschnitte einen künstlerischen Beitrag zur
Architektur dar, indem neue räumliche Beziehungen
ermöglicht werden. Die ausgeführten Schnitte erlauben

die Öffnung des Raumes und das Eindringen von
Tageslicht - es findet eine Transformation der Bausubstanz

in Skulptur statt.
Der BegriffAnarchitecture, den Matta-Clark in den

siebziger Jahren prägte und der als Bezeichnung der
Tätigkeit einer losen Gruppe junger New Yorker
Künstler verwendet wurde, weist auf eine Position hin,

die sich mit paradigmatischen Bedeutungsinhalten
eines bestimmten kulturellen Kontextes auseinandersetzte.2

Mit dem BegriffAnarchitektur wird, analog zu
Wolfgang Welschs Unterscheidung zwischen Ästhetik
und Anästhetik, das «grenzgängerische Doppel» der
Architektur angesprochen.3 Mit der Bezeichnung ist
keine Anti-Architektur gemeint - weder das Un-Archi-
tektonische noch das Nicht-Architektonische sind hier
von Belang- es handelt sich vielmehr um eine Strategie,
die inhärente Wesensmerkmale der Architektur
aufzudecken sucht.4 Anarchitektur behandelt diejenigen
Bereiche, welche vom allgemeingültigen und
gesellschaftlich akzeptierten Status quo der Architektur
ausgeschlossen sind, aber genau diesen konstituieren. Die
Anarchitektur problematisiert, mit anderen Worten,
die «Elementarschicht» der Architektur.5

Matta-Clarks Arbeiten erinnern an Marcel Du-
champs Konzept des ready-made, das die Realität
aufnimmt, indem es diese unverfälscht wiedergibt.6 Das
Triviale unserer alltäglichen, gebauten Umwelt wird
zum Thema des Kunstwerkes. Bedeutungsinhalte, die
unter der Oberfläche des Erscheinungsbildes verborgen
sind, werden ans Licht gezogen. Mit einfachsten Mitteln

wird ein Bewusstwerdungsprozess beim Betrachter
eingeleitet und eine Auseinandersetzung mit der Realität

der Architektur gefordert. Wie bei einem anatomischen

Eingriff werden mit messerscharfer Präzision
Schnitte vollzogen, welche die der Architektur
zugrunde liegenden Strukturen auf materieller sowie
konzeptioneller Ebene aufdecken.

Zwei 1974 vollzogene Arbeiten mit den Titeln
Splitting: Four Corners und Bingo weisen deutlich auf
diese Vorgehensweise hin. Matta-Clark wählt für seine
Eingriffe das Suburban House, die mit billigsten Mitteln

erstellte typische Behausung der breiten amerikanischen

Mittelschicht. Mit einer Serie klar
aufeinanderfolgender Operationen wird die Bausubstanz des

yrvytv - ¦̂V
¦v r¦ BSHfw ¦n ¦' I ss m

Splitting: Four Corners;
Marc M. Angelil und Sarah R. Graham, 1992
Analyse des Eingriffes
Analyse de l'intervention
Analysis of the Operation
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CUTTING CORNERS

Die Malerei steht in gleicher Beziehung zur Kunst
wie zum Leben. Ich versuche in der Klujt zwischen beiden

zu agieren. Jasper Johns1
Gordon Matta-Clark, Sohn des Malers und Surrealisten

Roberto Sebastian Matta, lebte von 1943 bis
1978. Nach Abschluss eines Architekturstudiums an
der Cornell University begann er in New York eine Serie
von Arbeiten, die sich mit anonymer städtischer
Bausubstanz auseinandersetzten. Mit einfachen Eingriffen
in bestehende, verlassene Bauten versuchte er — durch
das Aufschneiden von Wänden, Böden und Decken —

eine andere Seite der Architektur zu behandeln. Nicht
das Vordergründige einer etablierten Architekturauffassung

und ihrer allgemein verbreiteten Ästhetik sollte
angesprochen werden, sondern die Kehrseite festgelegter

Verhaltensformen.
Die 1972-1973 enstandene Arbeit Bronx Floors,

die ohne Rücksichtnahme auf Eigentumsverhältnisse
und die im Bauwesen üblichen behördlichen Genehmigungen

durchgeführt wurde, stellte einen der ersten
Versuche des Künstlers dar, die Realität urbaner
Verhältnisse in ihrer Baustruktur zu hinterfragen. Einerseits

kann durch die Wahl des Objektes, welches sich in
einem verkommenen Stadtteil New Yorks befindet, das

Projekt als Kommentar zur politisch-ökonomischen
Struktur städtebaulicher Entstehungs- und
Degenerationsprozesse verstanden werden. Anderseits stellen die
baulichen Einschnitte einen künstlerischen Beitrag zur
Architektur dar, indem neue räumliche Beziehungen
ermöglicht werden. Die ausgeführten Schnitte erlauben

die Öffnung des Raumes und das Eindringen von
Tageslicht - es findet eine Transformation der Bausubstanz

in Skulptur statt.
Der BegriffAnarchitecture, den Matta-Clark in den

siebziger Jahren prägte und der als Bezeichnung der
Tätigkeit einer losen Gruppe junger New Yorker
Künstler verwendet wurde, weist auf eine Position hin,

die sich mit paradigmatischen Bedeutungsinhalten
eines bestimmten kulturellen Kontextes auseinandersetzte.2

Mit dem BegriffAnarchitektur wird, analog zu
Wolfgang Welschs Unterscheidung zwischen Ästhetik
und Anästhetik, das «grenzgängerische Doppel» der
Architektur angesprochen.3 Mit der Bezeichnung ist
keine Anti-Architektur gemeint - weder das Un-Archi-
tektonische noch das Nicht-Architektonische sind hier
von Belang- es handelt sich vielmehr um eine Strategie,
die inhärente Wesensmerkmale der Architektur
aufzudecken sucht.4 Anarchitektur behandelt diejenigen
Bereiche, welche vom allgemeingültigen und
gesellschaftlich akzeptierten Status quo der Architektur
ausgeschlossen sind, aber genau diesen konstituieren. Die
Anarchitektur problematisiert, mit anderen Worten,
die «Elementarschicht» der Architektur.5

Matta-Clarks Arbeiten erinnern an Marcel Du-
champs Konzept des ready-made, das die Realität
aufnimmt, indem es diese unverfälscht wiedergibt.6 Das
Triviale unserer alltäglichen, gebauten Umwelt wird
zum Thema des Kunstwerkes. Bedeutungsinhalte, die
unter der Oberfläche des Erscheinungsbildes verborgen
sind, werden ans Licht gezogen. Mit einfachsten Mitteln

wird ein Bewusstwerdungsprozess beim Betrachter
eingeleitet und eine Auseinandersetzung mit der Realität

der Architektur gefordert. Wie bei einem anatomischen

Eingriff werden mit messerscharfer Präzision
Schnitte vollzogen, welche die der Architektur
zugrunde liegenden Strukturen auf materieller sowie
konzeptioneller Ebene aufdecken.

Zwei 1974 vollzogene Arbeiten mit den Titeln
Splitting: Four Corners und Bingo weisen deutlich auf
diese Vorgehensweise hin. Matta-Clark wählt für seine
Eingriffe das Suburban House, die mit billigsten Mitteln

erstellte typische Behausung der breiten amerikanischen

Mittelschicht. Mit einer Serie klar
aufeinanderfolgender Operationen wird die Bausubstanz des
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wie zum Leben. Ich versuche in der Klujt zwischen beiden

zu agieren. Jasper Johns1
Gordon Matta-Clark, Sohn des Malers und Surrealisten

Roberto Sebastian Matta, lebte von 1943 bis
1978. Nach Abschluss eines Architekturstudiums an
der Cornell University begann er in New York eine Serie
von Arbeiten, die sich mit anonymer städtischer
Bausubstanz auseinandersetzten. Mit einfachen Eingriffen
in bestehende, verlassene Bauten versuchte er — durch
das Aufschneiden von Wänden, Böden und Decken —

eine andere Seite der Architektur zu behandeln. Nicht
das Vordergründige einer etablierten Architekturauffassung

und ihrer allgemein verbreiteten Ästhetik sollte
angesprochen werden, sondern die Kehrseite festgelegter

Verhaltensformen.
Die 1972-1973 enstandene Arbeit Bronx Floors,

die ohne Rücksichtnahme auf Eigentumsverhältnisse
und die im Bauwesen üblichen behördlichen Genehmigungen

durchgeführt wurde, stellte einen der ersten
Versuche des Künstlers dar, die Realität urbaner
Verhältnisse in ihrer Baustruktur zu hinterfragen. Einerseits

kann durch die Wahl des Objektes, welches sich in
einem verkommenen Stadtteil New Yorks befindet, das

Projekt als Kommentar zur politisch-ökonomischen
Struktur städtebaulicher Entstehungs- und
Degenerationsprozesse verstanden werden. Anderseits stellen die
baulichen Einschnitte einen künstlerischen Beitrag zur
Architektur dar, indem neue räumliche Beziehungen
ermöglicht werden. Die ausgeführten Schnitte erlauben

die Öffnung des Raumes und das Eindringen von
Tageslicht - es findet eine Transformation der Bausubstanz

in Skulptur statt.
Der BegriffAnarchitecture, den Matta-Clark in den

siebziger Jahren prägte und der als Bezeichnung der
Tätigkeit einer losen Gruppe junger New Yorker
Künstler verwendet wurde, weist auf eine Position hin,

die sich mit paradigmatischen Bedeutungsinhalten
eines bestimmten kulturellen Kontextes auseinandersetzte.2

Mit dem BegriffAnarchitektur wird, analog zu
Wolfgang Welschs Unterscheidung zwischen Ästhetik
und Anästhetik, das «grenzgängerische Doppel» der
Architektur angesprochen.3 Mit der Bezeichnung ist
keine Anti-Architektur gemeint - weder das Un-Archi-
tektonische noch das Nicht-Architektonische sind hier
von Belang- es handelt sich vielmehr um eine Strategie,
die inhärente Wesensmerkmale der Architektur
aufzudecken sucht.4 Anarchitektur behandelt diejenigen
Bereiche, welche vom allgemeingültigen und
gesellschaftlich akzeptierten Status quo der Architektur
ausgeschlossen sind, aber genau diesen konstituieren. Die
Anarchitektur problematisiert, mit anderen Worten,
die «Elementarschicht» der Architektur.5

Matta-Clarks Arbeiten erinnern an Marcel Du-
champs Konzept des ready-made, das die Realität
aufnimmt, indem es diese unverfälscht wiedergibt.6 Das
Triviale unserer alltäglichen, gebauten Umwelt wird
zum Thema des Kunstwerkes. Bedeutungsinhalte, die
unter der Oberfläche des Erscheinungsbildes verborgen
sind, werden ans Licht gezogen. Mit einfachsten Mitteln

wird ein Bewusstwerdungsprozess beim Betrachter
eingeleitet und eine Auseinandersetzung mit der Realität

der Architektur gefordert. Wie bei einem anatomischen

Eingriff werden mit messerscharfer Präzision
Schnitte vollzogen, welche die der Architektur
zugrunde liegenden Strukturen auf materieller sowie
konzeptioneller Ebene aufdecken.

Zwei 1974 vollzogene Arbeiten mit den Titeln
Splitting: Four Corners und Bingo weisen deutlich auf
diese Vorgehensweise hin. Matta-Clark wählt für seine
Eingriffe das Suburban House, die mit billigsten Mitteln

erstellte typische Behausung der breiten amerikanischen

Mittelschicht. Mit einer Serie klar
aufeinanderfolgender Operationen wird die Bausubstanz des
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zu agieren. Jasper Johns1
Gordon Matta-Clark, Sohn des Malers und Surrealisten

Roberto Sebastian Matta, lebte von 1943 bis
1978. Nach Abschluss eines Architekturstudiums an
der Cornell University begann er in New York eine Serie
von Arbeiten, die sich mit anonymer städtischer
Bausubstanz auseinandersetzten. Mit einfachen Eingriffen
in bestehende, verlassene Bauten versuchte er — durch
das Aufschneiden von Wänden, Böden und Decken —

eine andere Seite der Architektur zu behandeln. Nicht
das Vordergründige einer etablierten Architekturauffassung

und ihrer allgemein verbreiteten Ästhetik sollte
angesprochen werden, sondern die Kehrseite festgelegter

Verhaltensformen.
Die 1972-1973 enstandene Arbeit Bronx Floors,

die ohne Rücksichtnahme auf Eigentumsverhältnisse
und die im Bauwesen üblichen behördlichen Genehmigungen

durchgeführt wurde, stellte einen der ersten
Versuche des Künstlers dar, die Realität urbaner
Verhältnisse in ihrer Baustruktur zu hinterfragen. Einerseits

kann durch die Wahl des Objektes, welches sich in
einem verkommenen Stadtteil New Yorks befindet, das

Projekt als Kommentar zur politisch-ökonomischen
Struktur städtebaulicher Entstehungs- und
Degenerationsprozesse verstanden werden. Anderseits stellen die
baulichen Einschnitte einen künstlerischen Beitrag zur
Architektur dar, indem neue räumliche Beziehungen
ermöglicht werden. Die ausgeführten Schnitte erlauben

die Öffnung des Raumes und das Eindringen von
Tageslicht - es findet eine Transformation der Bausubstanz

in Skulptur statt.
Der BegriffAnarchitecture, den Matta-Clark in den

siebziger Jahren prägte und der als Bezeichnung der
Tätigkeit einer losen Gruppe junger New Yorker
Künstler verwendet wurde, weist auf eine Position hin,

die sich mit paradigmatischen Bedeutungsinhalten
eines bestimmten kulturellen Kontextes auseinandersetzte.2

Mit dem BegriffAnarchitektur wird, analog zu
Wolfgang Welschs Unterscheidung zwischen Ästhetik
und Anästhetik, das «grenzgängerische Doppel» der
Architektur angesprochen.3 Mit der Bezeichnung ist
keine Anti-Architektur gemeint - weder das Un-Archi-
tektonische noch das Nicht-Architektonische sind hier
von Belang- es handelt sich vielmehr um eine Strategie,
die inhärente Wesensmerkmale der Architektur
aufzudecken sucht.4 Anarchitektur behandelt diejenigen
Bereiche, welche vom allgemeingültigen und
gesellschaftlich akzeptierten Status quo der Architektur
ausgeschlossen sind, aber genau diesen konstituieren. Die
Anarchitektur problematisiert, mit anderen Worten,
die «Elementarschicht» der Architektur.5

Matta-Clarks Arbeiten erinnern an Marcel Du-
champs Konzept des ready-made, das die Realität
aufnimmt, indem es diese unverfälscht wiedergibt.6 Das
Triviale unserer alltäglichen, gebauten Umwelt wird
zum Thema des Kunstwerkes. Bedeutungsinhalte, die
unter der Oberfläche des Erscheinungsbildes verborgen
sind, werden ans Licht gezogen. Mit einfachsten Mitteln

wird ein Bewusstwerdungsprozess beim Betrachter
eingeleitet und eine Auseinandersetzung mit der Realität

der Architektur gefordert. Wie bei einem anatomischen

Eingriff werden mit messerscharfer Präzision
Schnitte vollzogen, welche die der Architektur
zugrunde liegenden Strukturen auf materieller sowie
konzeptioneller Ebene aufdecken.

Zwei 1974 vollzogene Arbeiten mit den Titeln
Splitting: Four Corners und Bingo weisen deutlich auf
diese Vorgehensweise hin. Matta-Clark wählt für seine
Eingriffe das Suburban House, die mit billigsten Mitteln

erstellte typische Behausung der breiten amerikanischen

Mittelschicht. Mit einer Serie klar
aufeinanderfolgender Operationen wird die Bausubstanz des
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zu agieren. Jasper Johns1
Gordon Matta-Clark, Sohn des Malers und Surrealisten

Roberto Sebastian Matta, lebte von 1943 bis
1978. Nach Abschluss eines Architekturstudiums an
der Cornell University begann er in New York eine Serie
von Arbeiten, die sich mit anonymer städtischer
Bausubstanz auseinandersetzten. Mit einfachen Eingriffen
in bestehende, verlassene Bauten versuchte er — durch
das Aufschneiden von Wänden, Böden und Decken —

eine andere Seite der Architektur zu behandeln. Nicht
das Vordergründige einer etablierten Architekturauffassung

und ihrer allgemein verbreiteten Ästhetik sollte
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Die 1972-1973 enstandene Arbeit Bronx Floors,

die ohne Rücksichtnahme auf Eigentumsverhältnisse
und die im Bauwesen üblichen behördlichen Genehmigungen

durchgeführt wurde, stellte einen der ersten
Versuche des Künstlers dar, die Realität urbaner
Verhältnisse in ihrer Baustruktur zu hinterfragen. Einerseits

kann durch die Wahl des Objektes, welches sich in
einem verkommenen Stadtteil New Yorks befindet, das

Projekt als Kommentar zur politisch-ökonomischen
Struktur städtebaulicher Entstehungs- und
Degenerationsprozesse verstanden werden. Anderseits stellen die
baulichen Einschnitte einen künstlerischen Beitrag zur
Architektur dar, indem neue räumliche Beziehungen
ermöglicht werden. Die ausgeführten Schnitte erlauben

die Öffnung des Raumes und das Eindringen von
Tageslicht - es findet eine Transformation der Bausubstanz

in Skulptur statt.
Der BegriffAnarchitecture, den Matta-Clark in den

siebziger Jahren prägte und der als Bezeichnung der
Tätigkeit einer losen Gruppe junger New Yorker
Künstler verwendet wurde, weist auf eine Position hin,

die sich mit paradigmatischen Bedeutungsinhalten
eines bestimmten kulturellen Kontextes auseinandersetzte.2

Mit dem BegriffAnarchitektur wird, analog zu
Wolfgang Welschs Unterscheidung zwischen Ästhetik
und Anästhetik, das «grenzgängerische Doppel» der
Architektur angesprochen.3 Mit der Bezeichnung ist
keine Anti-Architektur gemeint - weder das Un-Archi-
tektonische noch das Nicht-Architektonische sind hier
von Belang- es handelt sich vielmehr um eine Strategie,
die inhärente Wesensmerkmale der Architektur
aufzudecken sucht.4 Anarchitektur behandelt diejenigen
Bereiche, welche vom allgemeingültigen und
gesellschaftlich akzeptierten Status quo der Architektur
ausgeschlossen sind, aber genau diesen konstituieren. Die
Anarchitektur problematisiert, mit anderen Worten,
die «Elementarschicht» der Architektur.5

Matta-Clarks Arbeiten erinnern an Marcel Du-
champs Konzept des ready-made, das die Realität
aufnimmt, indem es diese unverfälscht wiedergibt.6 Das
Triviale unserer alltäglichen, gebauten Umwelt wird
zum Thema des Kunstwerkes. Bedeutungsinhalte, die
unter der Oberfläche des Erscheinungsbildes verborgen
sind, werden ans Licht gezogen. Mit einfachsten Mitteln

wird ein Bewusstwerdungsprozess beim Betrachter
eingeleitet und eine Auseinandersetzung mit der Realität

der Architektur gefordert. Wie bei einem anatomischen

Eingriff werden mit messerscharfer Präzision
Schnitte vollzogen, welche die der Architektur
zugrunde liegenden Strukturen auf materieller sowie
konzeptioneller Ebene aufdecken.

Zwei 1974 vollzogene Arbeiten mit den Titeln
Splitting: Four Corners und Bingo weisen deutlich auf
diese Vorgehensweise hin. Matta-Clark wählt für seine
Eingriffe das Suburban House, die mit billigsten Mitteln

erstellte typische Behausung der breiten amerikanischen

Mittelschicht. Mit einer Serie klar
aufeinanderfolgender Operationen wird die Bausubstanz des
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Roberto Sebastian Matta, lebte von 1943 bis
1978. Nach Abschluss eines Architekturstudiums an
der Cornell University begann er in New York eine Serie
von Arbeiten, die sich mit anonymer städtischer
Bausubstanz auseinandersetzten. Mit einfachen Eingriffen
in bestehende, verlassene Bauten versuchte er — durch
das Aufschneiden von Wänden, Böden und Decken —

eine andere Seite der Architektur zu behandeln. Nicht
das Vordergründige einer etablierten Architekturauffassung

und ihrer allgemein verbreiteten Ästhetik sollte
angesprochen werden, sondern die Kehrseite festgelegter
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Splitting: Four Corners und Bingo weisen deutlich auf
diese Vorgehensweise hin. Matta-Clark wählt für seine
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Mittelschicht. Mit einer Serie klar
aufeinanderfolgender Operationen wird die Bausubstanz des
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Splitting: Four Corners;
Marc M. Angelil und Sarah R. Graham, 1992
Analyse des Eingriffes
Analyse de l'intervention
Analysis of the Operation
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color photocollage, 40 ^ 60 3 cm

Installations at John Gibson
Gallery, New York, 1974
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Bingo, Gordon Matta Clark, Black-and-white and color photocollage,  1974

Splitting: Four Corners, Marc M. Angelil und Sarah R. Graham, 1992, Analyse des Eingriffes von Gordon Matta Clark
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Circus or The Caribbean Orange
(in progress), 1978
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In diesem Zusammenhang kann der Begriff
Transparenz, im übertragenen Sinne, nicht nur aufden Raum
und die Offenlegung der Konstruktion angewendet
werden, sondern auch auf die Inhalte vorliegender
Verhältnisse. Das konzeptionelle Anliegen der Mehrfachlesbarkeit

ermöglicht als Strategie der Arbeit die De-
stabilisation vorherrschender Bedeutungsstrukturen.
Es werden intellektuelle Schnitte vollzogen. Dabei geht
es dem Künstler nicht um eine Zerstörung anerkannter
Ordnungen, sondern vielmehr um deren Relativierung,
im Sinne einer Erweiterung der Bedeutungsinhalte.

Eine Reise nach Paris wird zum Beispiel als Anlass
genommen, um mit einer Serie photographischer
Aufnahmen, ohne jegliche physische Eingriffe, diejenigen
Bereiche zu erforschen, die sich unter der Oberfläche
der Stadt befinden. Eine andere Seite des urbanen
Kontextes wird aufgedeckt - die einer unterirdischen
Weh, welche, obwohl sie existiert und das eigentliche
Fundament der Stadt konstituiert, im allgemeinen
Bewusstsein nicht verankert ist.9

Die Bedeutung von Matta-Clarks Arbeiten liegt im
Wechselspiel der Interpretationsmöglichkeiten, die
ausschliessliche Aussagen vermeiden und zu neuen
Betrachtungsweisen anregen. Hier werden mit dem
Mittel der intellektuellen Collage verschiedene
Positionen einander gegenübergestellt. Dementsprechend
wird auch die Collage, die sowohl auf abstrakter als
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Anmerkungen
Für wertvolle Unterstützung während
der Bearbeitung des Artikels dankt
der Verfasser Sarah Graham und
Manuel Scholl.

1 Zitat entnommen aus einem
Artikel von Erika Billeter, «Pop-Art,
Gestern Rebellen - Heute Klassiker»,
Das Magazin, Tages-Anzeiger und
Berner Zeitung, Nr 14, 3/4 April
1992, S 42 Jasper Johns: «I think.
(art) resembles life...», aus einem
Interview mit David Sylvester (1 965),
Jasper Johns Drawings, London Arts
Council of Great Britain, 1974
2 Die Gruppe Anarchitecture, die
sich 1973 und 1974 regelmassig zu
Gesprächen traf, setzte sich
zusammen aus Laune Anderson, Tina
Girouard, Suzanne Harris, Jene Highstein,

Bernard Kirschenbaum,
Richard Landry, Gordon Matta-
Clark und Richard Nonas Siehe
«Anarchitecture», Flash Art,
Nr 46-47, Juni-Juli, 1974, S 70-71.
3 Wolfgang Welsch, «Ästhetik und
Anästhetik», in Ästhetisches Denken,
Reclam Verlag (Stuttgart), 1990,
S 9-40
«Anästhetik hat mit der Kehrseite
der Ästhetik zu tun Daher ist
Anästhetik von drei anderen, benachbarten

Positionen zu unterscheiden.
Sie ist erstens keine Anti-Ästhetik
Sie verwirft die Dimension des
Ästhetischen nicht pauschal. Zweitens
geht es ihr auch nicht um das Un-
Asthetische - also das nach ästhetischen

Kriterien als negativ
Qualifizierte. Und drittens hat sie es auch
nicht einfachhin mit Nicht-Asthe-

tischem zu tun, also mit solchem,
was keinerlei Bezug zu ästhetischen
Fragen hätte. Unter dem Titel des
Anästhetischen geht es vielmehr um
das grenzgangensche Doppel der
Ästhetik selbst.»
4 Zum Begriff Anarchitecture siehe
Jeffrey Kipnis' Aussage in «Twisting
the Separatrix», Assemblage, Nr. 14,
1991, S 56
«... design does operate as a sign-
post for many readmgs, does, that is

obey the law of ana- Considering
that no event has a true beginning or
a true end, we can expect more
readmgs to unfold, readmgs unantici-
pated by the project but for which it
will have always been prepared
And it does seem that we have win-
nowed a positive possibility. We have
at least begun to articulate the
terms, not of a new architecture or
anarchi-tecture, new first principles
or anarchy, but of a new respect for
the imprmt into all writing,
including architecture. The respect is

nothing other, but nothing less, than
the recognition that what marks and
makes possible the Opposition arche/
anarchy is the entire field of ana-,
ana-architecture »

5 Wolfgang Welsch: «Dabei betont
Anästhetik die Elementarschicht der
a/sthests. Meine Hauptthese ist,
dass die Anästhetik der Ästhetik
nicht von aussen zustosst, sondern
aus ihrem Innern kommt. Alles
Ästhetische ist als solches schon
unweigerlich mit Anästhetischem
verbunden » Siehe Ästhetisches
Denken, op cit S 11 und 31
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WChUTEMAS, Ausstellung Nachweis und Ausdruck von Masse und Gewicht, Moskau, 1927 

Studentenarbeit, Frontale Fläche. Vertikal limi-
tierte rhytmische Reihe, zwischen 1920 und 1926

Studentenarbeit, Komplexe, frontale Komposition basierend 
auf Kontrasten von Relief und Schatten unter Verwendung 
von rhytmischen Elemente, zwischen 1920 und 1926

CASABELLA 847 9

PRIMO ESERCIZIO — SUPERFICI
5
-modello di uno studente 
sul tema “Superficie fron-
tale. Ritmi verticali”, corso 
base “Spazio”, Vchutemas 
(tra 1920 e 1926), fotogra-
fo ignoto, stampa in gelati-
na d’argento, 10,3x8,0cm
-photograph of a student 
model on the topic “Frontal 
Surface. Vertically Limited 
Rhythmical Row”, for the 
“Space” course at the 
Vchutemas, between 1920 
and 1926, unknown photog-
rapher, gelatin silver print, 
10.3x8.0cm
6
-modello di uno studente 
sul tema “Composizione 
frontale complessa basata 
sulle sfumature e i contra-
sti tra volumi e ombre, 
usando gli elementi ritmi-
ci”, corso base “Spazio”, 
Vchutemas (tra 1920 e 
1926), fotografo ignoto, 
stampa in gelatina d’ar-
gento, 3,5x5,5cm
-photograph of a student 
model on the topic “Complex 
Frontal Composition Based 
on Nuance and Contrast 
Combination of Plastic and 
Shade and Using Elements of 
Rhythm” for the “Space” 
course at the Vchutemas, be-
tween 1920 and 1926, un-
known photographer, gelatin 
silver print, 3.5x5.5 cm
7
-modello di uno studente 
sul tema “Composizione 
frontale in profondità”, 
corso base “Spazio”, 
Vchutemas (tra 1920 e 
1926), fotografo ignoto, 
stampa in gelatina d’ar-
gento, 5,4x7,1cm
-photograph of a student 
model on the topic “Deep 
Frontal Composition” for the 
“Space” course at the 
Vchutemas, between 1920 
and 1926, unknown photog-
rapher, gelatin silver print, 
5.4x7.1cm 
8
-modello di uno studente 
sul tema “Divisione verti-
cale e orizzontale della su-
perficie”, corso base “Spa-
zio”, Vchutemas (tra 1920 
e 1926), fotografo ignoto, 
stampa in gelatina d’ar-
gento, 12,0x16,2cm
-photograph of student mod-
els on the topic “Horizontal 
and Vertical Division of Sur-
face” for the “Space” course 
at the Vchutemas, between 
1920 and 1926, unknown 
photographer, gelatin silver 
print, 12.0x16.2cm
9
-modello di uno studente 
sul tema “Composizione 
frontale in profondità”, 
corso base “Spazio”, 
Vchutemas (tra 1920 e 
1926), fotografo ignoto, 
stampa in gelatina d’ar-
gento, 7,1x10,1cm
-photograph of a student 
model on the topic “Deep 
Frontal Composition” for the 
“Space” course at the 
Vchutemas, between 1920 
and 1926, unknown photog-
rapher, gelatin silver print, 
7.1x10.1cm
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Suprematistische Ornamente, Casimir Severinovitch Malévitch, 1927
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House, Rachel Whiteread, 1993

Watertower, Rachel Whiteread, 1998

Untitled (Domestic), Rachel Whiteread, 2002

Gelbes Haus, Flims, 1999, Valerio Olgiati

Skizze,  Bild, Form 
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Strutture e sequenze di spazi, Luigi Moretti, 1952
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Michelangelo, Project for the Church of S. Giovanni dei 
Fiorentini in Rome, Representation of the internal volumes 
and plan (from an engraving by Valerian Regnard) | Rome, 
Foro Italico, Fencing Academy (L.Moretti). Representation 
of the internal volumes and view from the large room. | 
Mies Van der Rohe, Brno, Tugendhat House, Visual fields of 
the interior spaces: defined reading areas (thin hatch) and 
areas of impossible intuition of the form (strong hatch)

In 1952, Italian architect Luigi Moretti wrote an editorial for the 7th issue of the Italian maga-
zine Spazio, (which he directed and designed), titled “Structures and sequences of spaces”. 
In his article, Moretti proposed a spatial reading of several architectural works (from Villa 
Adriana to Guarino Guarini’s Church of San Filippo Neri) conducted with the help of a series 
of plaster cast models representing the interior, negative space of the analyzed buildings. 
Plans and small schemes showing the “pressure” of the architectural volumes on the void 
accompany the photos of the models. Moretti focused on the question of “form”, and all the 
related aspects. He aimed especially to demonstrate how extraordinary architectures mate-
rialize sequences of spaces in relationship to the paths, to the change of perspective, and to 
the timing of the journey of an observer. In the words of Moretti, the parameters coming into 
play in the analysis of the sequences are the geometrical form, the “quantity of volume”, the 
density and the “energetic” pressure. He proceeds to describe the single areas which consti-
tute the sequence of each analyzed building, like atriums, naves, access doors, as spaces of 
expansion or contraction and underlining their alternation. In renaissance buildings, Moretti 
underlines how the alternation of spaces is given by volumes which maintain the same geo-
metries but vary in size. In a second moment, the architect remarks that only starting from 
the latest projects by Michelangelo (San Giovanni dei Fiorentini) or from Borromini’s interi-
ors of San Carlino, the juxtaposition of spatial events is abandoned in favor of a continuous 
spatiality

Skizze,  Bild, Form 
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Sketch for a Mural, Louis Kahn, 1953

Seminar

Professur für Architektur und Konstruktion Annette Gigon
FS 19 ETH Zürich  Mike Guyer

LOUIS KAHN, SKETCH FOR A MURAL, 1951-53
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BILD – VISION

Durch eine Skizze, einen Grundriss, einen Schnitt oder eine Fassade, durch eine Axonometrie, 
eine Perspektive, eine Collage oder Montage, durch ein Modell oder ein Relief werden Konzept 
und Vision des Projektes dargestellt. Das Bild kann auch eine Kombination von verschiedenen 
Darstellungsarten sein. Es ist eine visuelle Verdichtung des Projektes und widerspiegelt dessen 
Absichten und  Atmosphäre. Die Darstellung kann diagrammatisch präzise, poetisch vage, 
stimmungsvoll farbig oder räumlich materiell sein. Durch seine bildnerischen Qualitäten ist 
das Bild eigenständig. Es soll schon früh entstehen, den Entwurfsprozesses begleiten und 
fortlaufend präzisiert werden. Durch den Blick auf das Grundsätzliche wird der Projektstand 
immer wieder überprüft. Dabei können sich auch unerwartet neue Lösungen ergeben.

Input am 1.4.2020 nach der 1. Zwischenkritik
Das Bild ist wichtiger Bestandteil der 2. uns 3. Zwischenkritik sowie der Schlusskritik.

 

PRÄGNANTE DARSTELLUNG DER PROJEKTVISION 
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LUDWIG MIES VAN DER ROHE, WETTBEWERB FRIEDRICHSTRASSE, FOTOCOLLAGE, 1921
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LUDWIG MIES VAN DER ROHE, RESOR HOUSE, PROJECT, JACKSON HOLE, COLLAGE 1939

Wettbewerb Friedrichstrasse, Ludwig Mies van der Rohe, Collage, 1921

Resor House, Project, Jackson Hole, Ludwig Mies van der Rohe, Collage, 1939
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SEDE SOCIAL DO JÓQUEI CLUBE DE GOIÁS / PAULO MENDES DA ROCHA E JOÃO EDUARDO DE GENNAROSede Social do Joquei Clube de Goiás, Paulo Mendes Da Rocha 
e João Eduardo De Gennaro

Drawing for Brasilia / Planalto Palace, Oscar Niemeyer, 1964

Model Flap House for Grand Rapids Housing Exhibition, Paul Rudolph, 1955

Paulistano Athletic Club Gymnasium, São Paulo,
Sketch, Paulo Mendes Da Rocha, 1957

Bild – Vision



82 FS 20  Seminar

Professur für Architektur und Konstruktion Annette Gigon
FS 19 ETH Zürich  Mike Guyer

JOHN HEJDUK, BYE HOUSE, 1973.

Professur für Architektur und Konstruktion Annette Gigon
FS 19 ETH Zürich  Mike Guyer

JOHN HEJDUK, NORTH, SOUTH, EAST, WEST HOUSE, 1976.

North, South, East, West House, John Hejduk, 1976

Bye House, John Hejduk, 1973
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ALDO ROSSI, WOHNEINHEIT IM GALLARATESE-QUARTIER IN MILANO, 1970
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ALDO ROSSI, STADTHAUS IN MUGGIO (WETTBEWERB), 1972
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FS 19 ETH Zürich  Mike Guyer

ALDO ROSSI, PERSPECTIVE COMPOSITION, TEATRO DEL MONDO, VENICE 1980
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FS 19 ETH Zürich  Mike Guyer

GIORGIO GRASSI, UNITÀ AD ABBIATEGRASSO, 1972
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GIORGIO GRASSI, RESTAURO E RIABILITAZIONE DEL CASTELLO DI FAGNANO OLONA, 1980

Wohneinheit im Gallaratese Quartier, Milano, Aldo Rossi, 1970

Stadthaus in Muggio (Wettbewerb), Aldo Rossi, 1972

Unità ad abbiategrasso, Giorgio Grassi, 1972

Perspective Composition, Teatro del Mondo, 
Venice, Aldo Rossi, 1980

Restauro e Riabilitazione del Castello di Fagnano 
Olona, Giorgio Grassi, 1980

Bild – Vision
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PETER MÄRKLI, DRAWING
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PETER MÄRKLI, DRAWING

Zeichnungen,  Peter Märkli

John Hejduk, Wall House , Groningen, 1973
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ALEXANDER BRODSKY, SKETCH FOR THE VENICE BIENNALE PAVILLION 2018

Professur für Architektur und Konstruktion Annette Gigon
FS 19 ETH Zürich  Mike Guyer

ALEXANDER BRODSKY, “UNTITLED”, 2014, UNFIRED CLAY

Sketch for the Venice Biennale Pavilion, Alexander Brodsky, 2018

Untitled, unfired clay, Alexander Brodsky 2014

Bild – Vision
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DOSHI INDISCHE MINIATURMALEIREI

Professur für Architektur und Konstruktion Annette Gigon
FS 19 ETH Zürich  Mike Guyer

CONCEPT DRAWING FOR ARANYA SOCIAL HOUSING.

Professur für Architektur und Konstruktion Annette Gigon
FS 19 ETH Zürich  Mike Guyer

SANGATH ARCHITECT'S STUDIO, AHMEDABAD, 1981. SITE PLAN AS MINIATURE, BY DOSHI

Concept drawing for Aranya 
Social Housing, Doshi

Sangath Architect‘s Studio, Ahmedabad, 
Site plan as miniature, Doshi, 1981

Indische Miniatur Malerei, Doshi
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INDISCH - PERSISCHE MINIATURMALEREI
Indische-Persische Miniatur Malerei
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Hasht Behesht Palast, Isfahan Iran, 1669, Kupferstich Pascal Xavier Coste, 1856

Seminar
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Giorgio de Chirico, Mystery And Melancholy Of A Street, 1914

Bild – Vision
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CISTERNA, Installation, Alexander Brodsky, Moscow, 2011
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Gottfried Semper Gustav Gull
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ALTE PINAKOTHEK 
MÜNCHEN, HANS DÖLLGAST, 1957
LEO VON KLENZE, 1836
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LA FÁBRICA 
SANT JUST DESVERN (BARCELONA), RICARDO BOFILL, 1975
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SESC POMPÉIA 
SÃO PAULO, LINA BO BARDI, 1986



99FS 20  SESC Pompéia



100 FS 20  Referenzbauten

KÜPPERSMÜHLE 
DUISBURG, HERZOG & DE MEURON, 1999
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TATE MODERN 
LONDON, HERZOG&DEMEURON, 2000
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PALAIS DE TOKYO 
PARIS, LACATON & VASSAL ARCHITECTES , 2002/2012
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SULZER WINTERTHUR - LOKOMOTIVE 
WINTERTHUR, KNAPKIEWICZ & FICKERT, 2006
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DIA:BEACON 
NEW YORK, SAS, 2003
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V&A MUSEUM OF CHILDHOOD 
LONDON, CARUSO ST.JOHN ARCHITECTS, 2007
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TUCHFABRIK SCHILD 
BERN, ROLF MÜHLETHALER, 2008
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CAIXA FORUM  
MADRID, HERZOG&DEMEURON, 2008
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SAMMLUNG BOROS 
BERLIN, REALARCHITEKTUR, 2008
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C-MINE 
GENK, 514NE, 2010
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OSTFLÜGEL MUSEUM FÜR NATURKUNDE 
BERLIN, DIENER&DIENER, 2010
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MARKTHALLE UND VIADUKTBÖGEN 
ZÜRICH, EM2N, 2010
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LÖWENBRÄUAREAL  
ZÜRICH, GIGON / GUYER ARCHITEKTEN, ATELIER WW, 2012
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FRAC 
NORD PAS-DE-CALAIS, LACATON & VASSAL ARCHITECTES , 2015
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Les FRAC abritent les collections publiques 
d’art contemporain constituées par les 
Régions. Ces collections sont conservées, 
répertoriées, et montrées au public à travers 
des expositions sur place, ou des prêts à 
des galeries ou musées. 
Le FRAC de la Région Nord Pas-de-Calais, 
s’installe sur le site du port de Dunkerque, 
dans une ancienne halle à bateaux, nom-
mée halle AP2.

La halle AP2, dans le site du port, est un 
objet singulier et emblématique. Son volume 
intérieur est immense, lumineux, son poten-
tiel d’usage exceptionnel. 
Implanter le FRAC, catalyseur du nouveau 
quartier, et pouvoir aussi garder la halle 
dans son intégralité devient l’idée qui fonde 
le projet.
Pour cela, le projet crée un double de la 
halle, de même dimension, adossé côté mer 
et qui contient le programme du FRAC. Le 
bâtiment neuf se juxtapose délicatement 
sans rivaliser ni s’effacer. 
La duplication est la réponse attentionnée 
envers l’identité de la halle.

Sous une enveloppe légère et bioclimatique, 
une structure intérieure préfabriquée et 
performante détermine des plateaux libres, 
flexibles et évolutifs, peu contraints, ajustés 
aux besoins du programme. 
La transparence de la peau donne à voir en 
second plan le volume opaque des réserves.
La passerelle publique en traversant le bâti-
ment devient une rue couverte entre la halle 
et la facade intérieure du FRAC. 

La  halle AP2 restera un espace entièrement 
disponible, qui peut fonctionner soit avec le 
FRAC, en extension de ses activités, (expo-
sitions temporaires exceptionnelles, création 
d’oeuvres de grandes dimensions, manu-
tentions particulières) soit indépendamment 
pour accueillir des évènements publics 
(concert, salons, spectacles, cirque, sport...) 
et qui enrichit la vocation du quartier.
Le fonctionnement de chacun des bâtiments 
est  séparé, ou combiné. 

Le projet crée ainsi un équipement public 
ambitieux, de capacité modulable, qui 
permet de fonctionner à plusieurs échelles 
depuis des expositions «courantes» jusqu’à 
des événements artistiques de grande 
envergure.
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HOCHSCHULE FÜR GESTALTUNG UND KUNST 
BASEL, MÜLLER SIGRIST, 2013
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SCHUHFABRIK HUG 
DULLIKEN, ADRIAN STREICH ARCHITEKTEN AG, 2013
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BOUNDARY WINDOW 
TOKYO, SHIGO MASUDA & KATSUHIA OTSUBO, 2014
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SPINNEREI KUNZ 
WINDISCH, ADRIAN STREICH ARCHITEKTEN AG, 2014
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TONI-AREAL  
ZÜRICH, EM2N, 2014
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ANTIVILLA 
KRAMPNITZ, BRANDLHUBER+ EMDE, BURLON, 2015
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KIRCHENUMBAU ST. AGNES 
BERLIN, BRANDLHUBER+ EMDE, BURLON / RIEGLER RIEWE ARCHITEKTEN, 2015
WERNER DÜTTMANN, 1967
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SULZER WINTERTHUR - HALLE 181 
WINTERTHUR, KILGA POPP & STADELMANN RAMENSBERGER ARCHITEKTEN, 2015
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GARAGE MUSEUM  
MOSKAU, OMA, 2015
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CRISTALLERIES PLANELL CIVIC CENTER 
BARCELONA, H ARQUITECTES, 2016
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SUPERBLOCK SULZERAREAL 
WINTERTHUR, ARCHITEKT KRISCHANITZ ZT GMBH, 2015

Regelgeschoss
1 Kinderkrippe
2 Stadtverwaltung
3 Wohnungen
4 Axa

10 20 r

-f

Die erhaltene Fassade links bildet mit
dem Rundbau der ZHAW-Bibliothek ein
wertvolles Ensemble.

Höfe und Büroriegel der Axa stossen an die Rückseite
der historischen Schindelfassade.

Wiener Block
«Hier geht es nicht um Industrieromantik, son-
dem um eine lebenstüchtige, städtebauliche Stra-
tegie von aussergewöhnlich grosser Klarheit.»
Dieser Jurysatz klingt wie ein Aufatmen, denn die
Planungsgeschichte des Sulzer-Areals in Winter-
thur war lang und verworren: Nach Ausverkauf
und Stararchitektenplänen folgte nun endlich eine
Strategie, stark und pragmatisch genug, das in-
dustrielle Herz der Stadt neu zu bauen, ohne da-
bei jegliche Spuren der Vergangenheit zu tilgen.

Der <Superblock> des Wiener Architekten
Adolf Krischanitz setzt den einstigen Massstab
fort und baut dort, wo die riesige Dieselmoto-
renhalle stand, einen öffentlich zugänglichen
Hof. Sauber teilt sich das Gebäude in zwei Hält-
ten: Den mit roten Eternitschindeln verkleideten
Kopfbau nutzt die Bauherrin Axa für 1200 Bü-
roarbeitsplätze. Die schmalen, grau verputzten
Blockränder des Hofs mietet die Stadtverwal-
tung für Ämter, die vorher in der ganzen Stadt
verteilt waren. Ein mit Denkmalpflege und Hei-
matschutz ausgehandelter Vertrag schützt die
südliche Fassade des Kopfbaus und das kleine
Sulzer-Gründerhaus. Obwohl die Gebäude ent-
lang der Zürcherstrasse hätten fallen können, er-
hielt man eines von ihnen mitsamt einer Passe-
relie, die nun in den Neubau hinüberführt.

Doch wie die wiederhergestellte Kopfbau-
front ins Projekt integrieren? Der Architekt er-
fand eine Struktur, bei der drei Büroriegel und
zwei Querhöfe senkrecht an die Rückseite der
Fassade stossen, mit Fluchtstegen und der alten
Stahlkonstruktion als Fuge. Die neuen Seitenfas-
saden führen die roten Eternitschindeln weiter.
In der anderen Hälfte des Gebäudes bedeckt
grauer Kratzputz die Aussendämmung, und kräf-
tig hervortretende Aluminiumprofile geben den
Fensterbändern einen markanten Ausdruck. Das
hohe Erdgeschoss fasst als Betonsockel den ge-
samten Block zusammen und wendet sich mit
verschiedenen Nutzungen an die Öffentlichkeit.

Im Sulzer-Gründerhaus ist nun eine Kin-
derkrippe, mit einer neuen, zweigeschossigen
Loggia daneben. Darüber profitieren Wohnungen
von den bürohohen Etagen. Beim Essen in der
öffentlichen Axa-Kantine merkt man: Ein Wiener
kennt Gasträume. Das bewegte Deckenprofil be-
tont die Richtung der Stützenreihen, Kugelleuch-
ten spenden vertrautes Licht, und die farbenfro-
he Rückwand der erhaltenen Schindelfassade
erfreut die Cafeteria-Besucher beim Blick durchs
Fenster. Axel Simon, Fotos: Lukas Roth

Superblock, 2015
Sulzerareal, Winterthur ZH
Bauherrschaft: Axa Leben, vertreten durch Axa
Investment Managers Schweiz
Architektur: Architekt Krischanitz ZT, Zürich
Auftragsart: Testplanungswettbewerb
Bauleitung: Allreal Generalunternehmungen
Bausumme: ca. Fr. 230 Mio.
Im Buch zum Haus (Park Books 2015, Fr. 59.-) spricht
Axel Simon mit dem Architekten Adolf Krischanitz.

Öffentlicher Bereich der Stadtverwaltung.
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Die erhaltene Fassade links bildet mit
dem Rundbau der ZHAW-Bibliothek ein
wertvolles Ensemble.

Höfe und Büroriegel der Axa stossen an die Rückseite
der historischen Schindelfassade.

Wiener Block
«Hier geht es nicht um Industrieromantik, son-
dem um eine lebenstüchtige, städtebauliche Stra-
tegie von aussergewöhnlich grosser Klarheit.»
Dieser Jurysatz klingt wie ein Aufatmen, denn die
Planungsgeschichte des Sulzer-Areals in Winter-
thur war lang und verworren: Nach Ausverkauf
und Stararchitektenplänen folgte nun endlich eine
Strategie, stark und pragmatisch genug, das in-
dustrielle Herz der Stadt neu zu bauen, ohne da-
bei jegliche Spuren der Vergangenheit zu tilgen.

Der <Superblock> des Wiener Architekten
Adolf Krischanitz setzt den einstigen Massstab
fort und baut dort, wo die riesige Dieselmoto-
renhalle stand, einen öffentlich zugänglichen
Hof. Sauber teilt sich das Gebäude in zwei Hält-
ten: Den mit roten Eternitschindeln verkleideten
Kopfbau nutzt die Bauherrin Axa für 1200 Bü-
roarbeitsplätze. Die schmalen, grau verputzten
Blockränder des Hofs mietet die Stadtverwal-
tung für Ämter, die vorher in der ganzen Stadt
verteilt waren. Ein mit Denkmalpflege und Hei-
matschutz ausgehandelter Vertrag schützt die
südliche Fassade des Kopfbaus und das kleine
Sulzer-Gründerhaus. Obwohl die Gebäude ent-
lang der Zürcherstrasse hätten fallen können, er-
hielt man eines von ihnen mitsamt einer Passe-
relie, die nun in den Neubau hinüberführt.

Doch wie die wiederhergestellte Kopfbau-
front ins Projekt integrieren? Der Architekt er-
fand eine Struktur, bei der drei Büroriegel und
zwei Querhöfe senkrecht an die Rückseite der
Fassade stossen, mit Fluchtstegen und der alten
Stahlkonstruktion als Fuge. Die neuen Seitenfas-
saden führen die roten Eternitschindeln weiter.
In der anderen Hälfte des Gebäudes bedeckt
grauer Kratzputz die Aussendämmung, und kräf-
tig hervortretende Aluminiumprofile geben den
Fensterbändern einen markanten Ausdruck. Das
hohe Erdgeschoss fasst als Betonsockel den ge-
samten Block zusammen und wendet sich mit
verschiedenen Nutzungen an die Öffentlichkeit.

Im Sulzer-Gründerhaus ist nun eine Kin-
derkrippe, mit einer neuen, zweigeschossigen
Loggia daneben. Darüber profitieren Wohnungen
von den bürohohen Etagen. Beim Essen in der
öffentlichen Axa-Kantine merkt man: Ein Wiener
kennt Gasträume. Das bewegte Deckenprofil be-
tont die Richtung der Stützenreihen, Kugelleuch-
ten spenden vertrautes Licht, und die farbenfro-
he Rückwand der erhaltenen Schindelfassade
erfreut die Cafeteria-Besucher beim Blick durchs
Fenster. Axel Simon, Fotos: Lukas Roth

Superblock, 2015
Sulzerareal, Winterthur ZH
Bauherrschaft: Axa Leben, vertreten durch Axa
Investment Managers Schweiz
Architektur: Architekt Krischanitz ZT, Zürich
Auftragsart: Testplanungswettbewerb
Bauleitung: Allreal Generalunternehmungen
Bausumme: ca. Fr. 230 Mio.
Im Buch zum Haus (Park Books 2015, Fr. 59.-) spricht
Axel Simon mit dem Architekten Adolf Krischanitz.

Öffentlicher Bereich der Stadtverwaltung.
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THREE PUMP STATIONS 
SKJERN, JOHANSEN SKOVSTED ARKITEKTER, 2017
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FREILAGER  
ZÜRICH, MEILI PETER, 2016
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SUGAR MILL 
YANGSHUO, VECTOR ARCHITECTS, 2017
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ZEITZ MOCAA 
CAPE TOWN, HEATHERWICK STUDIO, 2017
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MAILAND, OMA , 2018
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VILLA HAMMER 
BASEL, HERZOG & DE MEURON & SAUTER VON MOOS, 2018
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ATELIERWOHNHAUS KIRSCHLAGER 
NUGLAR, ARGE LILITT BOLLINGER STUDIO / BUCHNER BRÜNDLER ARCHITEKTEN, 2018
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Atelierwohnhaus Kirschlager
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ATELIERWOHNHAUS ALTES WEINLAGER 
NUGLAR, LILITT BOLLINGER STUDIO, 2019



165FS 20  Atelierwohnhaus Altes Weinlager

GSPublisherEngine 0.0.100.100

Grundriss Erdgeschoss mit Garten

OBJEKT

PLANTITEL

BAUSCHAFT

PROJEKTVERFASSER lilitt bollinger studio gmbh

Bifangstrasse 5  /  4412 Nuglar  /  mail@lilittbollinger.ch

PLANNUMMER

ERSTELLT

400.1

LB 13.05.19 1:200MASSSTAB

DokumentationPHASE

A3FORMATWohnatelierhaus altes Weinlager
Liestalerstrasse 12, 4412 Nuglar

Hürzeler Holzbau AG

Brüelstr. 43  /  4312 Magden

Masse müssen auf der Baustelle kontrolliert werden!

N

Best .  Keller sockel

Best ehendes  Gebäude

Best .  A sphalt belag

Neuer  Gebäudeauf bau

Dac hk ant e

A ussenk üc he

Z uga ng
K ir schlager

Hausteil  A Hausteil  B Hausteil  C Hausteil  D Hausteil  E Hausteil  F

W o hne n
/ Essen

Wiese  und  Gar ten

B a d

Badebr unnen

best .
Fundament e

0       1 

GSPublisherEngine 0.0.100.100

Hausteil A_Grundrisse

PLANNUMMER

OBJEKT

PLANTITEL

BAUSCHAFT 360.10.9.2

PROJEKTVERFASSER lilitt bollinger studio gmbh

Bifangstrasse 5  /  4412 Nuglar  /  mail@lilittbollinger.ch

1:50

LB, 11.04.19

MASSSTAB

AusführungPHASE

ERSTELLT

A3FORMAT

Umbau altes Weinlager in MFH
Liestalerstrasse 12, 4412 Nuglar

Hürzeler Holzbau AG

Brüelstr. 43  /  4312 Magden

Masse müssen auf der Baustelle kontrolliert werden!

6
7

0.00

Hausteil  A

Wohnen/Essen
B: Hartbetonüberzug
W: Holzplatten Fichte gestrichen
D: Balkenlage offen
RH 2.93 / Galerie First 8.60
BF 61.5

Tr eppe
26.0 / 19 .1

B a d
BF  5.3

B a d
BF  5.3

Schlaf en  &
Ar beiten
BF  44.2

B a d
3.2

Galer ie
12 .9

Z imme r
12 .6

Vor r aum  und
A nk le ide
10 .8

Luf t r aum

Oblic ht
ø  1. 10

Schlaf en  &
Ar beiten
BF  27.0

Er dgesc hoss 1.  Ober geschoss

Dac hgesc hoss

GSPublisherEngine 0.0.100.100

Hausteil A_Schnitt D

OBJEKT

PLANTITEL

BAUSCHAFT

PROJEKTVERFASSER lilitt bollinger studio gmbh

Bifangstrasse 5  /  4412 Nuglar  /  mail@lilittbollinger.ch

PLANNUMMER

ERSTELLT

360.10.9.1

LB 29.03.19 1:50MASSSTAB

AusführungPHASE

A3FORMATUmbau altes Weinlager in MFH
Liestalerstrasse 12, 4412 Nuglar

Hürzeler Holzbau AG

Brüelstr. 43  /  4312 Magden

Masse müssen auf der Baustelle kontrolliert werden!

2
.5

3
5
2

2
.9

2
2
8

2
.2

0
7

2
8

2
.9

1
6

OK  Vorplatz  best .    -  0.95

Keller  best ehend

Er dgesc hoss

1.  Ober gesc hoss

Dac hgesc hoss



166 FS 20  Referenzbauten

BADAEVSKIY BREWERY 
MOSKAU, HERZOG DE MEURON, PROJEKT 2018
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KURTHEATER BADEN 
BADEN, E. & M. BOESCH ARCHITEKTEN, PROJEKT 2020
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Sie führt zu deutlich geringeren Lärmemissi-
onen im Quartier. Zudem ist sie energetisch 
sinnvoll, weil die Wärme beim Bühnenaufbau  
und -abbau im Theater bleibt. 

Neue Bühnenausstattung und Bühnentechnik
Bühnenausstattung und -technik stammen 
noch aus den 1990er-Jahren und sind veraltet.  
Dank der Erneuerung können nach dem Um-
bau einfacher und kostengünstiger modernste 
Theater- und Musikinszenierungen aufgeführt 
werden.

Hindernisfreiheit
Das heutige Kurtheater ist nicht hindernis-
frei gebaut. Insbesondere Rollstuhlfahrenden 
bleibt der Zugang zu verschiedenen Räumlich-
keiten des Theaters verwehrt. Mit dem Umbau 
und der Erweiterung wird das Theater in allen 
Bereichen hindernisfrei ausgebaut.

Geringerer Energieverbrauch
Das Kurtheater ist – da als Sommertheater 
konzipiert – äusserst schlecht isoliert und Hei-
zung und Lüftung sind veraltet. Wärmedäm-
mung und Heizung des Theaters werden auf 
einen ganzjährigen Betrieb ausgelegt, sodass 
der Energieverbrauch wesentlich reduziert 
und das Raumklima verbessert werden kann.

Archäologische Grabungen
Im Bereich der Hinterbühne, des «Bölsterli -
Foyers» und unter dem «Sachs-Foyer» wer-
den im Sommer 2014, vor Baubeginn, wäh-
rend vier bis sechs Monaten archäologische 
Grabungen durchgeführt. 

4 Baukosten und Kostenteiler

Die Gesamtkosten für den Umbau und die  
Erweiterung des Kurtheaters Baden werden 
aktuell auf brutto 34,472 Mio. CHF geschätzt.

Aufgrund der überregionalen Ausstrahlung 
beteiligen sich der Kanton mit 10,14 Mio. CHF, 
die Gemeinden von Baden Regio mit mind. 
2 Mio. CHF (ein Beitrag der Gemeinde Wet-
tingen ist in Aussicht gestellt worden, des-
sen Höhe steht aber zurzeit noch nicht fest) 
und private Geldgeber mit 2 Mio. CHF an der 
Finanzierung. Der Stadt Baden verbleibt ein 
Nettokredit von 20,332 Mio. CHF. Aus finanz-
rechtlichen Gründen müssen die Stimmberech-
tigten jedoch dem Bruttokredit zustimmen.

Der Projektierungs- und Baukredit setzt 
sich wie folgt zusammen 

Teilprojekt  Total in CHF

Vorbereitungsarbeiten 1 424 000

Gebäude 21 055 000

Bühnentechnik  2 965 000

Umgebung 423 000

Nebenkosten 3 007 000

Ausstattung 636 000

Teuerung 960 000

Reserve 4 002 000

Total 34 472 000

Projektplanung «Équilibre». Plan: Boesch Architekten GmbH.

Innenansicht «Bölsterli-Foyer» gemäss dem Projekt «Équilibre». Illustration: Boesch Architekten GmbH.

Längsschnitt vom Kurtheater Baden gemäss dem Projekt «Équilibre». Plan: Boesch Architekten GmbH.

Querschnitt vom Kurtheater Baden gemäss dem Projekt «Équilibre». Plan: Boesch Architekten GmbH.

Weitere Informationen 
http://umbau-kurtheater.ch/

Einwohnerratsvorlage 
www.baden.ch > Service > Behörden/ 
Politik > Einwohnerrat
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Sie führt zu deutlich geringeren Lärmemissi-
onen im Quartier. Zudem ist sie energetisch 
sinnvoll, weil die Wärme beim Bühnenaufbau  
und -abbau im Theater bleibt. 

Neue Bühnenausstattung und Bühnentechnik
Bühnenausstattung und -technik stammen 
noch aus den 1990er-Jahren und sind veraltet.  
Dank der Erneuerung können nach dem Um-
bau einfacher und kostengünstiger modernste 
Theater- und Musikinszenierungen aufgeführt 
werden.

Hindernisfreiheit
Das heutige Kurtheater ist nicht hindernis-
frei gebaut. Insbesondere Rollstuhlfahrenden 
bleibt der Zugang zu verschiedenen Räumlich-
keiten des Theaters verwehrt. Mit dem Umbau 
und der Erweiterung wird das Theater in allen 
Bereichen hindernisfrei ausgebaut.

Geringerer Energieverbrauch
Das Kurtheater ist – da als Sommertheater 
konzipiert – äusserst schlecht isoliert und Hei-
zung und Lüftung sind veraltet. Wärmedäm-
mung und Heizung des Theaters werden auf 
einen ganzjährigen Betrieb ausgelegt, sodass 
der Energieverbrauch wesentlich reduziert 
und das Raumklima verbessert werden kann.

Archäologische Grabungen
Im Bereich der Hinterbühne, des «Bölsterli -
Foyers» und unter dem «Sachs-Foyer» wer-
den im Sommer 2014, vor Baubeginn, wäh-
rend vier bis sechs Monaten archäologische 
Grabungen durchgeführt. 

4 Baukosten und Kostenteiler

Die Gesamtkosten für den Umbau und die  
Erweiterung des Kurtheaters Baden werden 
aktuell auf brutto 34,472 Mio. CHF geschätzt.

Aufgrund der überregionalen Ausstrahlung 
beteiligen sich der Kanton mit 10,14 Mio. CHF, 
die Gemeinden von Baden Regio mit mind. 
2 Mio. CHF (ein Beitrag der Gemeinde Wet-
tingen ist in Aussicht gestellt worden, des-
sen Höhe steht aber zurzeit noch nicht fest) 
und private Geldgeber mit 2 Mio. CHF an der 
Finanzierung. Der Stadt Baden verbleibt ein 
Nettokredit von 20,332 Mio. CHF. Aus finanz-
rechtlichen Gründen müssen die Stimmberech-
tigten jedoch dem Bruttokredit zustimmen.

Der Projektierungs- und Baukredit setzt 
sich wie folgt zusammen 

Teilprojekt  Total in CHF

Vorbereitungsarbeiten 1 424 000

Gebäude 21 055 000

Bühnentechnik  2 965 000

Umgebung 423 000

Nebenkosten 3 007 000

Ausstattung 636 000

Teuerung 960 000

Reserve 4 002 000

Total 34 472 000

Projektplanung «Équilibre». Plan: Boesch Architekten GmbH.

Innenansicht «Bölsterli-Foyer» gemäss dem Projekt «Équilibre». Illustration: Boesch Architekten GmbH.

Längsschnitt vom Kurtheater Baden gemäss dem Projekt «Équilibre». Plan: Boesch Architekten GmbH.

Querschnitt vom Kurtheater Baden gemäss dem Projekt «Équilibre». Plan: Boesch Architekten GmbH.

Weitere Informationen 
http://umbau-kurtheater.ch/

Einwohnerratsvorlage 
www.baden.ch > Service > Behörden/ 
Politik > Einwohnerrat
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Sie führt zu deutlich geringeren Lärmemissi-
onen im Quartier. Zudem ist sie energetisch 
sinnvoll, weil die Wärme beim Bühnenaufbau  
und -abbau im Theater bleibt. 

Neue Bühnenausstattung und Bühnentechnik
Bühnenausstattung und -technik stammen 
noch aus den 1990er-Jahren und sind veraltet.  
Dank der Erneuerung können nach dem Um-
bau einfacher und kostengünstiger modernste 
Theater- und Musikinszenierungen aufgeführt 
werden.

Hindernisfreiheit
Das heutige Kurtheater ist nicht hindernis-
frei gebaut. Insbesondere Rollstuhlfahrenden 
bleibt der Zugang zu verschiedenen Räumlich-
keiten des Theaters verwehrt. Mit dem Umbau 
und der Erweiterung wird das Theater in allen 
Bereichen hindernisfrei ausgebaut.

Geringerer Energieverbrauch
Das Kurtheater ist – da als Sommertheater 
konzipiert – äusserst schlecht isoliert und Hei-
zung und Lüftung sind veraltet. Wärmedäm-
mung und Heizung des Theaters werden auf 
einen ganzjährigen Betrieb ausgelegt, sodass 
der Energieverbrauch wesentlich reduziert 
und das Raumklima verbessert werden kann.

Archäologische Grabungen
Im Bereich der Hinterbühne, des «Bölsterli -
Foyers» und unter dem «Sachs-Foyer» wer-
den im Sommer 2014, vor Baubeginn, wäh-
rend vier bis sechs Monaten archäologische 
Grabungen durchgeführt. 

4 Baukosten und Kostenteiler

Die Gesamtkosten für den Umbau und die  
Erweiterung des Kurtheaters Baden werden 
aktuell auf brutto 34,472 Mio. CHF geschätzt.

Aufgrund der überregionalen Ausstrahlung 
beteiligen sich der Kanton mit 10,14 Mio. CHF, 
die Gemeinden von Baden Regio mit mind. 
2 Mio. CHF (ein Beitrag der Gemeinde Wet-
tingen ist in Aussicht gestellt worden, des-
sen Höhe steht aber zurzeit noch nicht fest) 
und private Geldgeber mit 2 Mio. CHF an der 
Finanzierung. Der Stadt Baden verbleibt ein 
Nettokredit von 20,332 Mio. CHF. Aus finanz-
rechtlichen Gründen müssen die Stimmberech-
tigten jedoch dem Bruttokredit zustimmen.

Der Projektierungs- und Baukredit setzt 
sich wie folgt zusammen 

Teilprojekt  Total in CHF

Vorbereitungsarbeiten 1 424 000

Gebäude 21 055 000

Bühnentechnik  2 965 000

Umgebung 423 000

Nebenkosten 3 007 000

Ausstattung 636 000

Teuerung 960 000

Reserve 4 002 000

Total 34 472 000

Projektplanung «Équilibre». Plan: Boesch Architekten GmbH.

Innenansicht «Bölsterli-Foyer» gemäss dem Projekt «Équilibre». Illustration: Boesch Architekten GmbH.

Längsschnitt vom Kurtheater Baden gemäss dem Projekt «Équilibre». Plan: Boesch Architekten GmbH.

Querschnitt vom Kurtheater Baden gemäss dem Projekt «Équilibre». Plan: Boesch Architekten GmbH.

Weitere Informationen 
http://umbau-kurtheater.ch/

Einwohnerratsvorlage 
www.baden.ch > Service > Behörden/ 
Politik > Einwohnerrat
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2001, als Zollverein einstimmig zum Welterbe ernannt wird, öffnet im Rahmen des Kunstprojekts „Zeitgenössische Kunst und 
Kritik” Erstmals das Werksschwimmbad auf der Kokerei. © Jochen Tack / Stiftung Zollverein
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Jürgen Tietz,  „Werk, bauen + wohnen - Umbauen - Strategie Zukunft“, Zürich 2009, S. 3-9

Tradition Umbau
Schon der Blick in die Geschichte zeigt, dass die
Nutzungskontinuität des Gebäudebestandes und dessen
Veränderung bei einer Umnutzung der architekturgeschichtliche

Regelfall waren. Dieses Vorgehen betraf
keineswegs nur jene Häuser, denen eine besondere
geschichtliche oder kultische Bedeutungzukam, also Bauten,

die wir heute als Denkmale unter einen besonderen

Schutz der Gemeinschaft stellen. Vielmehr standen
auch bei alltäglichen Bauvorhaben zumeist juristische
vor allem aber wirtschaftliche Überlegungen im Vordergrund:

Bauen und Baumaterialien waren von jeher
teuer. Es machte also keinen Sinn, kostbare Bausubstanz

einfach dem Abbruch preiszugeben. Stattdessen
wurden alteHäuser jeweils den sich verändernden
Nutzungsvorstellungen und Bedürfnissen angepasst. In
der heute zum Welterbe zählenden Hansestadt Lübeck
etwa konnte jeder Eingriff in den Bestand rechtliche
Folgen haben. Ein strenges Reglement wachte darüber,
welche baulichen Veränderungen erlaubt waren. Selbst
wenn nur ein Fenster oder ein Erker neu entstanden,
konnte dies eine Klage des Nachbarn nach sich ziehen,
da bauliche Modifizierung ja den Wert des
Nachbargrundstücks hätte verringern können.

Dennoch geriet der Umbau, der für Karl Friedrich
Schinkel und seine Zeitgenossen noch der sparsame
Regelfall war, seit dem 19. Jahrhundert ins Hintertreffen

gegenüber dem Neubau. Dafür gab es verschiedene
Gründe, zu denen die Industrialisierung ebenso zählte
wie das explosionsartige Bevölkerungswachstum. Beides

forderte völlig neue Bauaufgaben und mehr Häuser

als je zuvor. Doch längst sind nicht nur in Europa
die «Grenzen des Wachstums» sichtbar – und das nicht
erst seit der aktuellen Weltwirtschaftskrise. Durch die
Deindustrialisierung und Rationalisierung seit der
Mitte des vergangenen Jahrhunderts haben zahlreiche
Gebäude für Industrie und Verwaltung ihre ursprüngliche

Funktionverloren. In manchen Regionen Europas
führte dies zu einem Transformationsprozess, der mit
einem tief greifenden gesellschaftlichen Strukturwandel
einherging. Die Konsequenz daraus ist ein verändertes
Erscheinungsbild ganzer Kulturlandschaften. Von dieser

Verschiebung sind jedoch nicht nur schrumpfende
Regionen betroffen, sondern auchWachstumsregionen:
Dort kommt es zu Verdichtungsprozessen und damit
zu einem massiven Veränderungs- und Nutzungsdruck
auf den gebauten Bestand. Diese Prozesse gilt es durch
eine weitsichtige Planung zu steuern. Schliesslich sind
davon nicht nur einzelne Gebäude betroffen, sondern
die Siedlungsstrukturen insgesamt – und das auf dem
Land ebenso wie in der Stadt. Der Strukturwandel ruft
daher nach Antworten: Was kann mit den «überflüssigen

» Gebäuden passieren, mit geschlossenen Bahnhöfen

und leeren Kirchen, die aus der Nutzung fallen?
Welche Bedeutung haben sie als Landmarken für die
Gemeinschaft, welche sozialen, kulturellen oder
ökonomischen Folgen hätte ihr Verlust? Diese Fragen gilt

Strategie Zukunft
Ein Plädoyer für Architektur im Bestand

Jürgen Tietz Inzwischen weicht die Angst. Die Angst mancher Architekten, dass beim

Bauen im Bestand ihre eigene Entwurfsleistung zu kurz kommen könnte. Sie

weicht dem Wissen, dass auch im Bestand gute Architektur möglich ist und dass

das Um- und Weiterbauen für Bauherren wie für Nutzer darüber hinaus einen

besonderen Reiz verspricht. Der Weiterentwicklung und Optimierung des

vorhandenen Gebäudebestandes kommt in der Diskussion um eine nachhaltige, eine

«Grüne Architektur» eine entscheidende Bedeutung gegenüber dem Neubau zu:

Für den Bestand sprechen langfristig sowohl ökologische als auch ökonomische

Überlegungen. Welche Gemeinschaft in Europa wird es sich künftig noch ernsthaft

erlauben können, Neubaugebiete auf der grünen Wiese auszuweisen, während

auf innerstädtischen Arealen Hallen und Fabriken brachfallen?

4 werk, bauen + wohnen 9|2009

Rechts und folgende Seiten: Bilder vondenBauarbeiten in der ehemaligen
Toni-Molkerei, Zürich, die nach Plänen von EM2N bis 2012zur Hochschule
der Künste umgebaut wird. Bilder: EM2N/Yves Reichenbach
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es bei der Entscheidung zwischen Abriss oder Umbau
in jedem Einzelfall zu beantworten.

Abkehr von der Wegwerfmentalität
In den letzten Jahren ist der Wandel im Umgang mit
dem gebauten Bestand europaweit an zahlreichen
innerstädtischen Arealen abzulesen. Stellvertretend für
dieses städtebauliche und architektonische Umdenken
stehen die prominenten Zürcher Umnutzungsprojekte
wie der Schiffbau oder die Sihlcity, aber auch die
Planungen, das Toni-Areal zur Kunsthochschule
umzubauen. Es sind Projekte, die auf den vorhandenen
Potenzialen des Bestandes und des Ortes aufbauen und
Nachnutzungen suchen, anstatt die vorhandene
Bausubstanz dem Abrissbagger preiszugeben. Es sind
Beispiele für die Abkehr von jener architektonischen
Wegwerfmentalität, die sich eine Gesellschaft vor dem
Hintergrund eines nachhaltigen und Ressourcen
sparenden Umgangs mit Landschaft und Häusern gar
nicht mehr leisten kann. Denn es ist ja längst eine
Binsenweisheit, dass mit jedem Abriss die in einem
Gebäude gebundene Energie endgültig verloren geht, die
einst für seine Errichtung aufgewendet wurde. Zudem
entstehen mit jedem Abriss zumeist Berge von Sonder-)
Müll. Doch wird dies von der Stadtplanung, von
Bauherren und Investoren heute bereits ausreichend
berücksichtigt? Werden nicht nach wie vor viel zu schnell
und viel zu viele Gebäude abgerissen?

Fragen, die sich für den nachhaltigen Umgang mit
dem städtischen Raum ebenso stellen, wie für das
einzelne Bauwerk: Kann das einst verwendete Baumaterial
heute weiterbenutzt oder zumindest repariert werden?
Wie tief greifen die Umbauten in das Gebäude ein?
Entsprechen die vorgefundenen baulichen Strukturen,
die Grundrisse, die Haustechnik und der Brandschutz
dem heutigen Stand und wie sind sie zu verbessern?
Dabei erweist sich der Umbau oft als Alternative zum
vollständigen Abriss. Jedoch nur, wenn eine grundsätzliche

Bereitschaft vorhanden ist, sich mit dem
vorgefundenen Baubestand als einem bedeutsamen Teil der
gebauten Umwelt auseinanderzusetzen, mit seinen
Qualitäten ebenso wie mit seinen Mängeln. Dafür ist
es unverzichtbar, von Seiten des Bauherrn genaue
Zielvorgaben für die künftige Nutzung zu formulieren und
zu überprüfen, ob diese auch mit den vorgefundenen
Bedingungen des alten Gebäudes kompatibel sind. Um
unliebsame Überraschungen wie Verzögerungen im
Bauablauf oder eine Kostenexplosion zu vermeiden,
sind die Bestandsgebäude und ihre Konstruktion im
Vorfeld der Baumassnahme detailliert zu untersuchen
und zu dokumentieren. Nur dann steht eine Umbauplanung

auf einer gesicherten fachlichen und wirtschaftlichen

Basis. Hier kann die Architektur im Bestand auf
die Erfahrungen der Bauforschung zurückgreifen, die
diese im Umgang mit denkmalgeschützten Gebäuden
gesammelt hat. Dabei geht die Eingriffstiefe bei nicht
geschützten Gebäuden naturgemäss weitaus tiefer als

bei Denkmalen. Die ästhetischen Ansätze freilich bleiben

letztlich gleich: sie mäandern in dem weiten Feld
zwischen dem deutlichen Kontrast und dem behutsamen

Umbauen der vorgefundenen Strukturen. In
jedem Fall zeigt sich aber, dass die bewusste Weiterentwicklung

alter Häuser zu einer Stärkung der Regionen
beitragen kann. Sie gibt Impulse, durch die eine
Identifikation mit dem Ort wächst. Und sie ermöglicht eine
Sensibilisierung für dessen architektonische Eigenheiten.

Das hat auch städtebauliche Auswirkung: wird
doch durch die bauliche Intervention der vorhandene
Bestand aufgewertet und damit der Standort insgesamt
gestärkt. Dafür sind nicht immer spektakuläre Umbauten

notwendig.Vielmehr kann es bereits durch kleine
Massnahmen gelingen, die Qualität und Atmosphäre
eines Hauses oder eines Ortes aufzuwerten und ihn dabei

zugleich ökologisch, ökonomisch aber auch ästhetisch

zu optimieren. Dabei bedeutet Umbauen nicht
zwangsläufig Umnutzung. Auch bei verändertem
Erscheinungsbild kann die Funktion eines Gebäudes
erhalten bleiben. Oftmals ist es der normale Alterungsund

Abnutzungsprozess, der die Eingriffe und Reparaturen

notwendig macht. Die daraus resultierenden
Baumassnahmen sind bei einer Nutzungskontinuität
zumeist niedriger als bei einer völligen Umnutzung des
Gebäudes. Im Idealfall führt ein vorausschauender und
wirtschaftlich nachhaltiger Umgang mit dem Bestand
daher dazu, eine auf das alte Gebäude zugeschnittene
Nutzung sicher zu stellen – statt es mit einer «falschen»

Nutzung zu überfordern. Diese zieht nämlich nicht nur
grössere Eingriffe in die Substanz nach sich, sondern
auch höhere Baukosten.

Herausforderung späte Moderne
Während die Umnutzung von Fabrikarealen der frühen
Moderne heute längst akzeptiert ist und viele Nutzer
den industriellen Restcharme zu schätzen wissen, bergen

die Bauten der späten Moderne aus der Zeit nach
1945 noch zahlreiche Herausforderungen. So ist ihre
architektonische Gestaltung ebenso umstritten wie das
städtebauliche Leitbild ihrer Zeit. Vor allem aber unter
energetischen Gesichtspunkten gelten diese Bauten als
kritisch. Andererseits: Können wir es uns tatsächlich
leisten, sie deshalb einschliesslich ihrer werthaltigen
Betonkonstruktion komplett zu entsorgen, anstatt kluge
Strategien für ihre Umnutzung und ihren Umbau zu
suchen?

Gerade die Bauten der späten Moderne stellen eine
baukulturelle Nagelprobe dar, inwieweit es gelingt, an
dieStelle der architektonischenWegwerfgesellschaft eine
Kultur der Dauerhaftigkeit zu setzen, die überzeugende
ökonomische, ökologische, ästhetische und natürlich
funktionale Antworten findet. Ein solcher Paradigmenwechsel,

der sich nicht mehr allein den Abschreibungszyklen

der Immobilienwirtschaft unterwirft, hat freilich
auch Auswirkungen auf die Neubauten der Gegenwart.
Denn erfahrungsgemäss werden die Neubauten von
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zugleich ökologisch, ökonomisch aber auch ästhetisch

zu optimieren. Dabei bedeutet Umbauen nicht
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heute spätestens in dreissig Jahren Gegenstand von
Umbauüberlegungen sein. Es gilt daher im Idealfall bereits
im Neubau die Möglichkeit der Umnutzung und im
Extremfall gar des Umbaus mitzudenken. Die Lebensdauer

von Gebäuden darf sich auch in einer auf
Renditeoptimierung ausgerichteten Immobilienwirtschaft
mitkurzen Abschreibungszyklennicht weiterverkürzen.
Die dahinter lauernde Haltung sorgloser Verschwendung

von Ressourcen kann sich die Gesellschaft nicht
mehr leisten. Architektur ist genauso wie Stadt auf
Langfristigkeit angelegt. Das bedeutet künftig verstärkt
Gebäude zu schaffen, deren Primärkonstruktion sowohl
jene Flexibilität als auch jene Dauerhaftigkeit besitzt,
die eine spätere Umnutzung ermöglicht. Es bedeutet
aber auch, in der Materialauswahl und Entwurfsqualität

Häuser zu verwirklichen, die nicht bereits nach
zehn Jahren abgeschrieben und nach einer Generation
abrissreif sind. Dieselben Grundprinzipien der
Behutsamkeit, Dauerhaftigkeit und Werthaltigkeit, die für
jedes einzelne Gebäude gelten, gilt es auch für die
Planung von Städten sicherzustellen. Dies bedeutet
keineswegs auf architektonische Innovation in Form und
Material zu verzichten. Es bedeutet aber sehr wohl, in
noch stärkerem Ausmass das «Morgen» bereits in der
Architektur von heute mitzudenken. Eine solche
Haltung hat auch Konsequenzen in der Stadtplanung: Sie
muss dazu führen, dass starke Städte und Gemeinden
– in enger Koordination mit ihren Bürgern – über klare
Vorstellungen für ihre gebaute Zukunft verfügen. Und
über ein ausreichendes Planungsinstrumentarium, diese
Vorstellungen auch durchzusetzen. Nur dann können
sie sich gegen solche Projekte positionieren, bei denen
Investoren bauliche Grossformen verwirklichen wollen,
die mit mehreren zehntausenden Quadratmetern
Nutzfläche die Struktur und Gestaltung ganzer Innenstädte
dauerhaft verändern. Wenn diese städtebaulichen
Monostrukturen in 30 bis 50 Jahren nämlich zu
Umnutzung und Umbau anstehen, werden sie die Städte
vor kaum überwindbare Schwierigkeiten stellen. Die
Investoren von heute werden dann allerdings bereits
längst verschwunden sein.

Jürgen Tietz, geb. 1964, promovierter Kunsthistoriker, studierte, arbeitet
undlebt in Berlin. Seit 1997 freiberuflicher Architekturhistoriker, verschiedene
Ausstellungsprojekte und Bücher. Schreibt fürüberregionale Tageszeitungen
und Fachzeitschriften, regelmässige Lehraufträge an der TU Berlin und an
der TU Dresden.

résumé Une stratégie prometteuse Un plaidoyer
pour la conservation de la substance bâtie Sur le long terme,
aussi bien des considérations écologiques qu’économiques
plaident pour larénovation. Un regard rétrospectif montre que
la continuité dans l’utilisation de la substance bâtie était la
règle dans l’histoire de l’architecture. En effet, de tout temps,
les matériaux et la construction ont été onéreux. Aujourd’hui,
les limites de la croissance sont manifestes. Les bâtiments
devenus obsolètes en raison des mutations sociales ne sont, par

conséquent, plus démolis, mais de plus en plus souvent
transformés. De nombreux exemples de transformation et de

réaffectation traduisent le rejet d’une conception de l’architecture

comme objet de consommation, attitude que la société
ne peut plus se permettre. Aujourd’hui, elle doit continuer à

utiliser l’énergie fixée dans les bâtiments, les anciens matériaux

de construction et l’énergie jadis employés pour
l’édification. La transformation s’avère souvent être une alternative
valable à la démolition intégrale.

Cequi demeure indispensable estque le maître de l’ouvrage
fixe des objectifs précis quant à la future utilisation. Par
ailleurs, les expériences constructives réalisées dans le
domaine de la sauvegarde du patrimoine peuvent être utiles, car

laquestion de l’intensité de l’intervention se pose également
pour des bâtiments non protégés. Le développement réfléchi
de la substance bâtie peut contribuer à renforcer la structure
des villages, des villes et des régions. Il ne requiert pas
toujours des transformations spectaculaires et n’induit pas

nécessairement une réaffectation. Une utilisation «erronée» sollicite
les bâtiments de manière excessive et induit des coûts de
construction plus élevés. Il faudrait idéalement envisager la
possibilité de réaffecter et transformer les bâtiments neufs qui
sont conçus de manière flexible et pérenne; un principe de
base qui vaut aussi dans le domaine de l’aménagement
urbain.

summary Strategy for the Future An argument for
architecture in the existing fabric In the long-term both
ecological and economic considerations provide arguments in
favour of conversion and continuation. A look at history shows

that continuity of use of existing building stock was the rule
in the history of architecture, as building and buildingmaterials

were always expensive. Today the borders of growth have

long since become apparent. Increasingly buildings that have

become obsolete due to changes in the structure of our
society are no longer demolished but sensibly converted. Today

numerous examples of conversions and changes of function
exemplify the departure from an architectural throw-away
mentality that society can, in fact, no longer afford. We are
called upon to continue using the energy that is incorporated
in a building, that was used to erect it. Here conversion often
proves to be a valid alternative to a complete demolition.

On the part of the client precise goals for the future use
remain essential. The experience gainedbybuilding researchers

in the area of listed buildings can be usefulhere, for even with
buildings that are not under a preservation order the question
of the depth of the intervention is of great significance. The

conscious development of the existing fabric can contribute
to a strenghtening of villages, towns and regions. Here it is not
always spectacular buildings that are required, and conversion

does not inevitably mean a change of use.A “wrong” use
places excessive demands on a building and means higher
building costs. In the ideal case the possibility of a change of
function and conversion is already considered in designing
flexible new buildings intended for long- term use; a
fundamental principle that is also valid for urban planning.
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195FS 20  Reduce Reuse Recycle



196 FS 20  Texte



197FS 20  Reduce Reuse Recycle



198 FS 20  Texte



199FS 20  Reduce Reuse Recycle



200 FS 20  Texte



201FS 20  Reduce Reuse Recycle



202 FS 20  Texte



203FS 20  Reduce Reuse Recycle



204 FS 20  Texte



205FS 20  Reduce Reuse Recycle



206 FS 20  Texte



207FS 20  Reduce Reuse Recycle



208 FS 20  Texte



209FS 20  Reduce Reuse Recycle



210 FS 20  Texte

Walter Nägeli & Niloufar Tajeri, „Kleine Eingriffe - Neues Wohnen im Bestand der Nachkriegsmoder-
ne“, Basel 2016, S. 82-97



211FS 20  Gebäude von Innen betrachten



212 FS 20  Texte



213FS 20  Gebäude von Innen betrachten



214 FS 20  Texte



215FS 20  Gebäude von Innen betrachten



216 FS 20  Texte



217FS 20  Gebäude von Innen betrachten



218 FS 20  Texte



219FS 20  Gebäude von Innen betrachten



220 FS 20  Texte

Angelus Eisinger & Alexa Bodammer, „Archithese - Zürich neu denken - Indizien für einen Wandel in 
der europäischen Stadtentwicklungspraxis“, Zürich 2015, S. 60-68



221FS 20  Zürich neu denken



222 FS 20  Texte



223FS 20  Zürich neu denken



224 FS 20  Texte



225FS 20  Zürich neu denken



226 FS 20  Texte



227FS 20  Zürich neu denken



228 FS 20  Texte

Miroslav Šik, „Altneu“, Luzern 2000, S. 57-60

[…]

[…]

[…]



229FS 20  Altneu



230 FS 20  Texte

Martin Boesch,  „Werk, bauen + wohnen - Nahtstellen, Wie Umbauten sich zu einem Ganzen Fügen - 
Das Neue im Alten“, Zürich 2019, S. 15-19



231FS 20  Das Neue im Alten



232 FS 20  Texte



233FS 20  Das Neue im Alten



234 FS 20  Texte



235FS 20  Das Neue im Alten



236 FS 20  Quellenangaben

La Fábrica, Ricardo Bofill, 1975



237Professur für Architektur und Konstruktion  Annette Gigon
                                 FS 12  FS 20 ETH Zürich  Mike Guyer

BIBLIOGRAPHIE

Dan Barasch, Ruin and Redemption in Architecture, Phaidon Press, London, 2019. 

Hans-Peter Bärtschi, Die industrielle Schweiz vom 18. ins 21. Jahrhundert – Aufgebaut und ausverkauft, hier + jetzt Verlag für Kultur und 
Geschichte, Baden, 2011.

Hans-Peter Bärtschi, INDUSTRIEKULTUR IM KANTON ZÜRICH – Unterwegs zu 222 Schauplätzen des produktiven Schaffens, 
Rotpunktverlag|SGTI|SIK, Zürich, 2009.

Martina Baum, Kees Christiaanse, CITY AS LOFT – Adaptive Reuse as a Resource for Sustainable Urban Development, gta Verlag ETH 
Zürich, Zürich, 2012.

Martin Boesch, Laura Lupini, João F. Machado, Yellowred – ON REUSED ARCHITECTURE, Mendrisio Academy Press, Mendrisio, 2017.

Lee Jae-hong, Post-industrial Conversions – From Production to Consumption, C3 Publishing, Korea, 2017.

Institut für Landes- und Stadtentwicklungsforschung des Landes Nordrhein-Westfalen (ILS), Umnutzung von Fabriken, waz-druck Ver-
trieb und Verlag, 1984.

Hermann Marth, Zollverein – Welterbe und Zukunftswerkstatt, jovis Verlag, Stiftung Zollverein, Berlin, 2018.

Walter Nägeli, Niloufar Tajeri, KLEINE EINGRIFFE – Neues Wohnen im Bestand der Nachkriegsmoderne, Birkhäuser Verlag, Basel, 2016.

Muck Petzet / Florian Heilmeyer (Hg.) Reduce, Reuse, Recycle – Ressource Architecture, Hatje Cantz Verlag, Ostfildern, 2012.

Miroslav Šik, Daniel Studer, Altneu 2. Band der Reihe “De aedibus“, Quart Verlag, Luzern, 2000.

werk, bauen+wohnen, Nahtstellen – Wie Umbauten sich zu einem Ganzen fügen, Verlag Werk, Zürich, 2019.

werk, bauen+wohnen, Umbauen, transformer, Conversion, Verlag Werk, Zürich, 2009.



Transform – Reuse – Extend 
Februar 2020

Mike Guyer, Kathrin Sindelar, Moritz Holenstein, Ania Tschenett, Regula Zwicky, Dario Weibel
Druck: Druckzentrum ETH Hönggerberg




